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Stille Nacht, 
heilige Nacht



2   Weihnacht

Das Weihnachtsevangelium nach Lukas (Kapitel 2,1-20)

„Fürchtet euch nicht!“
Es geschah aber in jenen Tagen, dass 

Kaiser Augustus den Befehl erließ, den 
ganzen Erdkreis in Steuerlisten einzutragen. 
Diese Aufzeichnung war die erste; damals 
war Quirinius Statthalter von Syrien. Da 
ging jeder in seine Stadt, um sich eintragen 
zu lassen. So zog auch Josef von der Stadt 
Nazaret in Galiläa hinauf nach Judäa in die 
Stadt Davids, die Betlehem heißt; denn er 
war aus dem Haus und Geschlecht Davids. 
Er wollte sich eintragen lassen mit Maria, 
seiner Verlobten, die ein Kind erwartete. 
Es geschah, als sie dort waren, da erfüllten 
sich die Tage, dass sie gebären sollte, und 
sie gebar ihren Sohn, den Erstgeborenen. 
Sie wickelte ihn in Windeln und legte ihn 
in eine Krippe, weil in der Herberge kein 
Platz für sie war.
In dieser Gegend lagerten Hirten auf frei-
em Feld und hielten Nachtwache bei ih-
rer Herde. Da trat ein Engel des Herrn zu 
ihnen und die Herrlichkeit des Herrn um-
strahlte sie und sie fürchteten sich sehr. Der 
Engel sagte zu ihnen: Fürchtet euch nicht, 
denn siehe, ich verkünde euch eine gro-
ße Freude, die dem ganzen Volk zuteilwer-

den soll: Heute ist euch in der Stadt Davids 
der  Retter geboren; er ist der Christus, der 
Herr. Und das soll euch als Zeichen dienen: 
Ihr werdet ein Kind �nden, das, in Windeln 
 gewickelt, in einer Krippe liegt. Und plötz-
lich war bei dem Engel ein großes himmli-
sches Heer, das Gott lobte und sprach: Ehre 
sei Gott in der Höhe und Friede auf Erden 
den Menschen seines Wohlgefallens. 

Und es geschah, als die Engel von  ihnen 
in den Himmel zurückgekehrt waren, 

sagten die Hirten zueinander: Lasst uns 
nach Betlehem gehen, um das Ereignis zu 
sehen, das uns der Herr kundgetan hat! So 
eilten sie hin und fanden Maria und Josef 
und das Kind, das in der Krippe lag. Als sie 
es sahen, erzählten sie von dem Wort, das 
ihnen über dieses Kind gesagt worden war. 
Und alle, die es hörten, staunten über das, 
was ihnen von den Hirten erzählt wurde. 
Maria aber bewahrte alle diese Worte und 
erwog sie in ihrem Herzen. Die Hirten kehr-
ten zurück, rühmten Gott und priesen ihn 
für alles, was sie gehört und gesehen hat-
ten, so wie es ihnen gesagt worden war. «
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AUF EIN WORT

Unterbrechung 
der Finsternis

Der vor zwei Wochen 91-jäh-
rig verstorbene Theologe Jo-
hann Baptist Metz prägte ei-
nen der wichtigsten Sätze der 
deutschsprachigen Theologie: 
„Die kürzeste De�nition von 
Religion ist Unterbrechung.“
Gerade vor und an Weih-
nachten konnte und  könnte 
ich diesen Ernstfall von 
 Religion üben. Wie war es 
mit meinen Unterbrechun-
gen? Handy und Laptop am 
Wochenende ausgeschaltet? 
Gottesdienste und Rorate 
mitgefeiert? Sport gemacht? 
Ausreichend geschlafen und 
gesund ernährt? Meditiert 
und gebetet? Adventkon- 
zerte und  Christkindlmärkte 
 besucht? Adventkranz ent-
zündet und Kekse gebacken? 
Wohnung aufgeräumt und 
für alle Lieben das richtige 
Geschenk besorgt? 

Manche dieser Unterbre-
chungen dauer(te)n ganz 
schön lang. Doch alle  diese 
Atempausen für Körper, 
Geist und Seele waren und 
 wären es wert! Um sich ein-
zustimmen auf die eine ganz 
große Unterbrechung, die 
Weihnachten ist: die Unter-
brechung nämlich, dass der 
Gottessohn in der Nacht von 
Betlehem als kleines, ärm-
liches und bedrohtes Men-
schenkind geboren wurde. 
„Ja, zündet die Kerzen an. 
Sie haben mehr Recht als alle 
Finsternis“, schrieb Karl Rah-
ner einmal. Frohe, helle und 
friedliche Weihnacht!

DIETMAR STEINMAIR 
dietmar.steinmair@kath-kirche-vorarlberg.at

ROBSON HATSUKAMI MORGAN / UNSPLASH
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Liebe Leserinnen und Leser unseres KirchenBlattes!

Bei meiner Vorbereitung auf Weihnachten bin ich beim Weih-
nachtsevangelium hängen geblieben, bei der wohl  sensationellsten 
Mitteilung des „himmlischen Pressezentrums“ aller Zeiten: „Ich 
verkünde euch eine große Freude (…): Heute ist euch in der Stadt 
Davids der Retter geboren.“ Die Geburt Jesu bedeutet Freude. Mit 
dem Kommen Jesu ist Freude in die Welt gekommen. Und weil Je-
sus immer wieder geboren wird, kommt die Freude auch heute 
noch immer wieder in die Welt und in unser Leben. 

Was ist das für eine Freude? Die Freude, die mit dem Heiland in die 
Welt gekommen ist und auch heute noch kommt, ist nicht zu ver-
wechseln mit ober�ächlichem Vergnügen. Das Vergnügen begnügt 
sich mit dem Augenblick, Freude hält länger an. Vergnügen kann 
man kaufen, Freude bekommt man geschenkt. Vergnügen hat et-
was mit Befriedigung zu tun, die Freude mit Glück. Das Vergnügen 
vertreibt die Zeit, die Freude erfüllt sie. Wenn das Vergnügen geht, 
kommt die Langeweile; wenn die Freude geht, nimmt die Dankbar-
keit den Platz ein.

Eigentlich untertreibt der Engel auf den Fluren von Betlehem ge-
waltig, wenn er sagt: „Ich verkünde euch eine große Freude.“ Es 
müsste heißen: „Ich verkünde euch die größte Freude schlechthin!“

Wie geht es uns heute mit Freude? Nicht immer einfach. Denn es 
ist nicht immer einfach, sich zu freuen. In Gesellschaft und auch 
in der Kirche gibt es genug Misstöne, die den Grundton der Freude 
überlagern. Viel Negatives begegnet uns tagtäglich. Umso großarti-
ger ist es, dass uns Gott mit der Geburt Jesu Freude schenkt.

Lasst uns diese Freude annehmen! Denn es ist jene weihnachtli-
che Freude, die unser Leben heller macht und uns unser Leben mit 
positiven Augen sehen lässt - jene Freude, mit der wir uns über die 
kleinen Dinge unseres Alltags freuen. Es ist jene Freude, die uns 
hilft, die schweren Zeiten und die Herausforderungen des Lebens 
zu meistern. Es ist jene Freude, mit der wir uns über das Wohlerge-
hen eines Mitmenschen freuen. 

Lasst uns diese Freude weitergeben! Wir kennen alle den weih-
nachtlichen Gedanken, dass Gott heute durch uns in die Welt 
kommen möchte. Gott will auch durch uns die weihnachtliche 
Freude verbreiten. Lasst uns diese, unsere weihnachtliche Berufung 
wahrnehmen! Etwa indem wir Zeit schenken, einen kranken oder 
einsamen Menschen besuchen oder indem wir unseren Mitmen-
schen danken, sie loben und ermutigen.

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen, dass 
Weihnachten für Sie das Fest der Freude 
wird. Ein Fest, an dem Gott Sie und Ihr 
Leben mit Freude erfüllt, an dem Gott 
die Freude auch durch Sie anderen Men-
schen schenkt!

DR. HUBERT LENZ
GENERALVIKAR UND HERAUSGEBER

Ich verkünde euch eine große Freude! 
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Heilig  
ist nur er

Heilig nennt man die Nacht, die 
nun bald kommt. „Heilig“, weil es 
um das Ganze geht. Das nämlich 

ist die Bedeutung des griechischen Wor-
tursprunges: „voll und ganz“. Mehr ist 
menschlich nicht zu erwarten, als sich in 
dieser Nacht erleben lässt: dass Gott sich 
dem Menschen schenkt. Es wird den Um-
stehenden nicht ganz klar gewesen sein, 
was sich da abspielte. Den Hirten zum 
Beispiel, die von einem Engel die Bot-
schaft vernahmen: „Heute ist euch in der 
Stadt Davids der Retter geboren.“ Und 
er berichtete weiter: Ein Kind würden sie 
in einer Krippe �nden, „es ist Christus, 
der Herr“. Von einer Freude für das gan-
ze Volk sprach der Engel, und eine große 
Heerschar bekräftigte die Botschaft.

„Ehre sei Gott in der Höhe  
und Friede den Menschen  
seines Wohlgefallens.“ 

Seit den frühen Zeiten des Christentums 
wird dieser Lobgesang der Engel außer-
halb der Fastenzeiten in den Kirchen im 
„Gloria“ gesungen. Angestimmt vom 
Priester stimmt das Volk ein. Natürlich 
wurde, wie bei solchen Texten üblich, um 
die Formulierungen gerungen, der Lobge-
sang gewissermaßen in eine theologisch 
wohldurchdachte Form gegossen. 

Aber manchmal braucht das menschliche 
Emp�nden etwas zu Herzen Gehendes. 
So hat Johann Philipp Neumann, seines 

Zeichens Physikprofessor an der  späteren 
Technischen Universität in Wien, eine 
freie, aber anrührende Textfassung ge-
wagt. Kein Geringerer als Franz Schubert 
hat in Neumanns Auftrag die Texte in der 
Deutschen Messe in den Jahren 1826/27 
vertont. 
Es ist ein schier sprachloses Stammeln,  
in dem Neumann die Wirkung der  
Engelsbotschaft auf die Menschen zum 
Ausdruck bringt: 

„Staunen nur kann ich und staunend 
mich freun, Vater der Welten, doch stimm 
ich mit ein: ,Ehre sei Gott in der Höhe!‘“ 

Ältere Katholikinnen und Katholiken  
haben dieses Gloria mit den anderen  
Liedern der Schubert-Messe wohl Dut-
zende Male im Leben gesungen. Die tiefs-
ten Wahrheiten des Glaubens verlangen 
eine andere Sprache und Melodie, als eine 
nüchterne Erklärung dies leisten kann.  
Es sind nicht die schlechtesten, es sind die 
überwältigenden Momente im Leben, in 
denen es Menschen die Rede verschlägt. 
Beim Verlieben zum Beispiel oder bei ei-
ner gänzlich unerwarteten Überraschung. 
Und eben: wenn Gott in das Leben tritt. 
Da wird Rede zum Stammeln, und in die-
sem Stammeln steckt mehr an Bekenntnis 
als in wohlformulierter Rede.

Selbst in jenen Texten der Bibel, die Got-
tes Menschwerdung nicht im Erzählen der 
Geburtsgeschichte in Worte fassen, wird 
diese andere Art von Rede deutlich. 
„Das Wort ist Fleisch geworden und hat 
unter uns gewohnt und wir haben seine 

Herrlichkeit geschaut“, heißt es im Johan-
nesevangelium. Kein Begreifen, kein Ver-
stehen, ein Schauen ist es. Wie auch sollte 
man begreifen können, was größer ist als 
das Greifbare? 

Und im Lukasevangelium: „Durch die 
barmherzige Liebe unseres Gottes wird 
uns besuchen das aufstrahlende Licht aus 
der Höhe“, heißt es im Lobgesang des Za-
charias, der nach der Geburt Johannes’ 
des Täufers das Kommen des Messias an-
kündigt. Auch diese Prophezeiung ist in 
der Sprechart von Weihnachten gehalten. 
Ein „Aufstrahlen“ ist es. Von etwas Wun-
dersamem, höchst Bedeutsamem ist da 
die Rede. 

Man „erarbeitet“ oder „erlernt“ die gött-
liche Wahrheit nicht. Sie strahlt auf, sie 
leuchtet – allen nämlich, „die in Finster-
nis sitzen und im Schatten des Todes“ – so 
Zacharias (Lukas 1,78–79). Es ist nicht die 
eigene Klugheit, die da leuchtet. Von ei-
nem anderen kommt das Leuchten. Und 
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Woche für Woche wird jetzt Aus-
kunft gegeben – wie es steht mit 
dem Weihnachtsumsatz. Ist der 
Handel zufrieden, sei das ein gu-
tes Zeichen, denn: Geht es der Wirt-
schaft gut, geht es allen gut. 

Auf den Umsatz kommt es an. 
Das ist nicht nur ein Wirtschafts-
grundsatz, sondern auch eine 
Glaubensangelegenheit. 

Da wurde eine neue Münze geprägt. 
Jemand hat also diese schöne neue 
Euromünze erhalten und verwahrt 
sie bei sich. Jahrzehntelang. Nie wird 
für diese Münze etwas gekauft, nie 
wird sie für etwas gespendet, weder 
Gutes noch Böses wird mit ihr ange-
stellt. Verwahrt bleibt sie, bis sie eines 
Tages auf irgendeine Art und  Weise 
verloren geht. Was war diese  Münze 
wert? Nichts. Ihre Herstellung hat 
 sogar etwas gekostet. Sie hätte etwas 
wert sein können, doch man hat ih-
ren Wert nicht zur Geltung gebracht. 

Der Wert des Geldes hängt also 
 davon ab, ob man bereit ist, sich 
von ihm zu lösen, es also aus-
zugeben. Nüchtern ausge-
drückt: ob es umgesetzt wird.  

Weihnachtsumsatz im Menschlichen: 
das wäre, wenn ein Mensch sich 
ins Spiel bringt, indem er bereit ist, 
sich immer wieder selbst „auszuge-
ben“ – für andere. Selbstperfektionie-
rung allein untergräbt die menschli-
chen Möglichkeiten, wenn sie nicht 
auch zum Einsatz gebracht werden.

Im weihnachtlichen Geschehen 
wird es am Handeln Gottes deutlich: 
Gott gibt sich selbst aus – und wird 
Mensch. Und auch Christus,  
diese menschliche Gottesgabe, gibt 
sein Leben – für alle. Nicht das 
Bei-sich-Bleiben, das Sein und Le-
ben für andere ist die Umsatzwei-
se des Christlichen. „Wer sein Leben 
gibt, wird es gewinnen“, sagt Jesus.

Ein Großteil des Weihnachtsum-
satzes wird mit dem Wunsch, Men-
schen zu beschenken, erzielt. Eine 
gute Symbolik, denn das größte Ge-
schenk, das Menschen einander be-
reiten können, sind sie selbst. «

Wege wagen  
im Advent

Teil 4 von 4
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Das „Sanctus-Fenster“ in der Stiftskirche Schlägl.    WOLFGANG SAUBER / WIKIMEDIA COMMONS (CC BY-SA 3.0)

Weihnachts-
umsatz

man kann sich diesem Au�euchten öff-
nen, sich in das Licht stellen.
In der Schubert-Messe �ndet dieses Auf-
leuchten in der Mitte der Messe seinen 
Höhepunkt in einem stillen und staunen-
den Bekennen, das singen lässt: 

„Heilig, heilig, heilig,
heilig ist der Herr!
Heilig, heilig, heilig,
heilig ist nur er!
Er, der nie begonnen,
er, der immer war,
ewig ist und waltet,
sein wird immerdar.“

Es ist dasselbe Heilige, das die Weih-
nachtsnacht zur Heiligen Nacht macht. 
„Heilig“ werde man das Kind nennen. So 
hat es schon der Engel Gabriel bei der An-
kündigung der Geburt Jesu der erschro-

ckenen Maria verkündet. Nun ist er da, 
der Heilige.
In der Begegnung mit dem Göttlichen 
wird das Leben ganz. Das menschliche 
Suchen und Sehnen geht nicht ins Lee-
re. Ganz kann es werden, wenn sich der 
menschliche mit dem göttlichen Willen 
verbindet –  ganz und heil. 

Auch das Heil-werden steckt im Heiligen. 
Jesus, der Heilende. Der wirkliche Trost 
der Welt, in dem auch das Gebrochene 
ganz wird. «
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Für Eltern, deren Baby in der Weihnachtszeit zur Welt kommen 

soll, ist der Advent im doppelten Sinn eine Zeit des Wartens auf 

die Ankunft. Sie sehen der Geburt ihres Kindes entgegen, und 

wenn es der Zufall will, wird es ein „echtes Christkindl“. 

BRIGITTA HASCH 

Weihnachten  im Kreißsaal

Der Karpfen hat in der weihnachtlichen 
Küche Österreichs Tradition.   VERLAG ANTON PUSTET

Festtags-Wurzelkarpfen

ZUTATEN (für 4 Personen)
 ∙ 1 ganzer Karpfen (1,2 bis 1,5 kg)
 ∙ Saft von 2 Zitronen
 ∙ Salz und Pfeffer
 ∙ 1 Schuss Essig
 ∙ Butter für die Form
 ∙ 200 g Erdäpfel
 ∙ 500 g Wurzelgemüse
 ∙ 500 ml Fischfond
 ∙ Kren, frisch gerieben 

ZUBEREITUNG
Karpfen ausnehmen und schröpfen (sie-
he unten), Zitronensaft auf den Fisch 
träufeln und einziehen lassen. Karpfen 
würzen und kurz in Essigwasser blan-
chieren (heiß überbrühen).
Eine feuerfeste Form mit Butter ausstrei-
chen und auf eine umgedrehte feuerfes-
te Form stellen. Karpfen aufrecht in die 
obere Form legen.
Erdäpfel schälen und in Scheiben 
schneiden, Wurzelgemüse schälen und 
in Streifen schneiden, beides rund um 
den Fisch in die Form geben und mit et-
was Fischfond aufgießen. Bei 200 °C soll 
der Fisch etwa 30 bis 45 Minuten garen.
Zum Servieren wird der Fisch mit frisch 
geriebenem Kren bestreut.

SCHRÖPFEN
Zum Schröpfen benötigt man ein sehr 
scharfes Messer. Damit schneidet man 
die Fischhaut alle 4 bis 5 Millimeter ein, 
der Fisch bleibt dabei aber ganz. 

 
Taliman Sluga: 
Das österreichi-
sche Fisch-Koch-
buch. Über 30 
heimische Fischar-
ten, mehr als 70 

Rezepte, Warenkunde, Tipps und Tricks.  
Verlag Anton Pustet, Salzburg 2019, € 19,95.

„Ich mag Nachtdienste, weil es da einfach ruhiger zu-
geht. Und die Weihnachtsnacht ist dann noch einmal 
besonders“, sagt Julia Hanslauer. Sie hat schon einige 
Weihnachtstage und -abende im Kreißsaal verbracht. 
Als Hebamme begleitet sie die Eltern vor, während und 
nach der Geburt. „Der Weihnachtstag ist eher ein ruhi-
ger Tag“, erzählt sie. Ein Grund dafür: An den Feierta-
gen sind keine Operationen oder Kaiserschnitte geplant. 
Außerdem wollen die jungen Mütter nach der Geburt 
die Feiertage lieber daheim verbringen, sofern es mög-
lich ist. Da haben Partner und Familie gut Zeit, sie in 
den ersten Tagen und Wochen zu unterstützen. „Man-
che Schwangere versuchen aber auch, die Geburt hin-
auszuzögern, kommen nicht gleich bei der ersten Wehe 
und hoffen, den Weihnachtsabend noch daheim ver-
bringen zu können.“ Aus Erfahrung weiß die Hebamme, 
dass die werdenden Mütter am 24. Dezember eher später 
ins Krankenhaus fahren. Doch in Wirklichkeit lässt sich 
kein Kind aufhalten, auch nicht von einer Bescherung 
unter dem Christbaum.

Patenkind ist ein Christkindl. Sechs Jahre ist es mitt-
lerweile her, dass die kleine Jose�ne am 24. Dezember 
das Licht der Welt erblickte. „Weil sie mein Patenkind 
ist, war das natürlich eine besondere Geburt für mich. 

Julia Hanslauer ist 
Hebamme und Kreiß-
zimmer-Stationsleiterin 
im Krankenhaus 
der Barmherzigen 
Brüder in Linz.
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Weihnachten  im Kreißsaal
Noch dazu waren wir darauf nicht eingestellt. Die Klei-
ne hätte erst Mitte Jänner kommen sollen“, lächelt Julia 
Hanslauer. In der Zwischenzeit sagt Jose�ne stolz: „Ich 
habe mit Jesus Geburtstag!“ Das liegt wohl auch dar-
an, dass die Familie am Vormittag nur ihren Geburtstag 
feiert. „Ganz ohne Christbaum und mit ihren persön-
lichen Geschenken. Am Abend folgt dann Weihnach-
ten“, erklärt die Patentante. Außerdem wird auch noch 
der Jose�tag im März als „zweiter Geburtstag“ gefeiert. 
So kann Jose�ne also sehr gut damit leben, dass die bei-
den Feste auf einen Tag zusammenfallen.

Weniger Planung, viel Verantwortung. Julia Hanslau-
er weiß, dass sich während der Schwangerschaft fast al-
les um das Ereignis der Geburt selbst dreht. Weniger Ge-
danken macht man sich in dieser Zeit über das Leben als 
Familie mit dem Baby. Dabei ist ein Kind prinzipiell für 
alle Paare ein großer Einschnitt in ihrem Leben. Bis dahin 
folgte vieles einem Konzept oder einem Zeitplan: Da wa-
ren der Job, die Wohnung, die Schwangerschaft. Bei der 
Entbindung erlebt man dann oft, dass nicht alles plan-
bar ist. „Ab der Geburt müssen die Eltern lernen, dass ab 
nun das Kind den Ton angibt. Waren es vorher die eige-
nen Wünsche und Vorstellungen, so bestimmen ab jetzt 
die Bedürfnisse des Kindes den Tag und auch die Nacht.“ 

Dass die jungen Familien bei den praktischen Dingen 
des Alltags einige Zeit lang auf die Unterstützung mo-
biler Hebammen zählen können, ist für Julia Hanslau-
er sehr wichtig, denn „am Anfang gibt es immer wieder 
Unsicherheiten beim Waschen, beim Wickeln, beim Stil-
len und besonders in Momenten, wenn das Kind weint 
oder schreit. Nicht überall sind Omas oder andere Fami-
lienangehörige dann da, um zu helfen.“   
Die Jungeltern hätten nun die ganze Verantwortung für 
dieses kleine Wesen, auch das sei für sie etwas Neues, 
woran sie sich erst gewöhnen müssten, weiß die Hebam-
me. Das macht die Eltern zum einen stolz, zum anderen 
sind einige damit doch sehr gefordert.

Advent im Krankenhaus. Keiner liegt gerne im Spital 
und vor Weihnachten erst recht nicht. „Bei uns gibt es 
aber viele kleine Feiern mit den Patientinnen und Pati-
enten. Im Stockwerk �ndet zum Beispiel mehrmals eine 
Herbergssuche statt. Dabei wird auch gesungen und mu-
siziert.“ Für Julia Hanslauer ist es wichtig, dass im Kran-
kenhaus eine adventliche Stimmung entsteht. Dafür sor-
gen auch Weihnachtsfeiern für die gesamte Belegschaft 
im Krankenhaus, mit den Kolleginnen und Kollegen der 
Abteilung und im Team. „Wir wichteln und beschenken 
uns sogar gegenseitig.“ «

Angekommen – ein 
Weihnachtsbaby. 
STOCKADOBE/IRINA SCHMIDT
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Weihnachtliche Klänge

© Dir. Ernst Hausner

Die mit (*) gekennzeichneten 
fehlenden Wörter sind im Rät-
sel einzusetzen. Als kleine Hilfe 
sind die jeweiligen Nummern 
aus dem Gotteslob angegeben.

A) GL 243 – Es ist ein Ros (*) 
aus einer Wurzel zart. Wie uns 
die Alten sungen, von Jesse kam 
die Art.
B) GL 251 – Jauchzet, ihr Him-
mel, frohlocket, ihr (*), in Chö-
ren, singet dem Herren, dem 
Heiland …
C) GL 237 – Vom Himmel 
hoch, da komm ich her, ich 
bring euch (*) neue Mär, der 
 guten Mär …

D) GL 224 – Maria durch ein (*) 
ging, der hat in sieben Jahren 
kein Laub getragen. Jesus und 
Maria.
E) GL 239 – Zu (*) geboren ist 
uns ein Kindelein. Das hab ich 
auserkoren, sein Eigen will ich 
sein.
F) GL 236 – Es kommt ein 
Schiff, (*) bis an sein  höchsten 
Bord, trägt Gottes Sohn voll 
Gnaden …
G) GL 252 – Gelobet seist du, 
Jesu Christ, dass du als Mensch 
(*) bist von einer Jungfrau …
H) GL 230 – Gott, heilger Schö-
pfer aller (*), erleucht uns, die 
wir sind so fern, dass wir erken-
nen …

I) GL 223 – Wir sagen euch an 
den lieben (*). Sehet die erste 
Kerze brennt. 
J) GL 247 – Lobt Gott, ihr 
Christen alle gleich, in seinem 
höchsten (*), der heut schließt 
auf …
K) GL 238 – O du fröhliche, o 
du (*), gnadenbringende Weih-
nachtszeit. Welt ging verloren …
L) GL 231 – O Heiland, reiß die 
(*) auf, herab, herab vom Him-
mel lauf. Reiß ab vom Him-
mel …
M) GL 241 – Nun freut euch, 
ihr (*), singet Jubellieder und 
kommet, o kommet nach Beth-
lehem.

Die Lösung des Rätsels ist die 
Weihnachtsbotschaft der Engel, 
gesungen im Kehrvers des Lie-
des GL 245 (3 Wörter). 

Schicken Sie das 
Lösungswort bis 
4. Jänner 2020 an das 
KirchenBlatt, Kenn-
wort: Weihnachtsrät-
sel, Bahnhofstraße 13, 
6800 Feldkirch oder 
per E-Mail an  
E kirchenblatt@ 
kath-kirche-vorarlberg.at  

Zu gewinnen gibt es:
1. Preis: Zwei Theater-
karten nach Wahl für 
das Vorarlberger Lan-
destheater in Bregenz
2. Preis: Zwei Karten 
für das Orchesterkon-
zert am Landeskonser-
vatorium in Feldkirch 
am 11. Jänner 2020
3. bis 6. Preis: Bücher
7. bis 10. Preis: Mol-
ke-P�egeprodukte-Set 
der Firma Metzler

Das KirchenBlatt 
wünscht fröhliches  
Raten und Glück für 
die Auslosung!

STOCKADOBE/PIXEL-SHOT
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Der Brief ans 
Christkind
Die Puppe Elvira geht ihre abendliche 
Runde durchs Kinderzimmer. Es ist finster 
und alle schlafen, die anderen Puppen, die 
Kuscheltiere und auch das Mädchen Lena. 
Müde setzt sich Elvira in den klapprigen 
Schaukelstuhl, bald fallen ihr die Augen zu 
und sie beginnt zu träumen.

Sie hört Musik, es sind Weihnachtslieder. 
Und da sitzt Lena am Tisch und schreibt. 
Mit großen Buchstaben malt sie ihren Brief 
ans Christkind. Elvira versucht, ihr über die 
Schulter zu schauen, denn ein bisschen neu-
gierig ist sie schon. Was wünscht sich Lena 
heuer vom Christkind? Neue Eislaufschuhe, 
ein neues Kleid und – Elvira traut ihren Au-
gen nicht – eine neue Puppe!“ Da kullern El-
vira dicke Tränen über ihre Backen: „Ich bin 
doch Lenas Lieblingspuppe! Sie versucht, 
ihre Freundin zu rufen. Sie rüttelt an ihrer 
Schulter. Aber es hat keinen Sinn, Lena hört 
sie nicht. 
„Elvira, willst du heute gar nicht aufwa-
chen?“ Die Puppe erschrickt, als sie so plötz-
lich aus dem Schlaf gerissen wird. Lena steht 
vor ihr und lächelt sie an. Wie jeden Morgen 
zieht sich Lena zunächst selbst an, und dann 
wird auch ihre Puppe hübsch gemacht. Es 
scheint alles so zu sein wie immer. Beim 
Spielen vergisst Elvira fast auf ihren bösen 
Traum. Bis Lena sie in die Ecke setzt und 
ganz geheimnisvoll mit ihrer Mama zu �üs-

tern beginnt. „Was haben die beiden für ein 
Geheimnis? Werde ich zu Weihnachten jetzt 
doch durch eine schönere Puppe ersetzt?“, 
fragt sie sich. Traurig schaut sie auf ihre Bei-
ne. Der linke Fuß steht etwas schief ab. Auch 
ein Auge kriegt Elvira nicht mehr ganz zu. 
Aber das hat bisher niemanden gestört. Soll 
nun ein neues, fehlerloses Puppenkind ih-
ren Platz einnehmen und sie selbst nur 
mehr oben auf dem Schrank herumsitzen? 
Elvira gehen diese Gedanken einfach nicht 
mehr aus dem Kopf. Irgendwie kann sie sich 
gar nicht mehr auf Weihnachten freuen.
Am Weihnachtsabend leuchten die Kerzen 
auf dem Baum, doch bei Elvira kommt kei-
ne rechte Freude auf. Als sich Lena mit ihrer 
Puppe vor die Weihnachtspackerl setzt und 
mit dem Auspacken beginnt, ist Elvira ziem-
lich unwohl zumute. Umso mehr staunt sie, 
als Lena ruft: „Schau, Elvira, ein neuer Pull-
over für dich! Und da ist noch ein Zettel da-
bei: Elvira, wir gehen mit dir zum Puppen-
doktor. Der macht dein Bein und dein Auge 
wieder ganz gesund. Was sagst du? Ist das 
nicht toll?“ Und dabei drückt sie Elvira ganz 
fest an sich. So ein schönes Weihnachtsfest 
hat die Puppe noch nie erlebt. «   
BRIGITTA HASCH

�� Ein Lastwagenfahrer steht 
ratlos vor einer Unterführung. 
Nur um wenige Millimeter ist 
das Schwerfahrzeug zu hoch. Da 
kommt ein Passant vorbei und 
rät ihm: „Sie müssen nur et-
was Luft aus den Reifen lassen, 
dann kommen Sie problemlos 
unter der Unterführung durch!“ 
Grummelt der Fahrer: „Ja, ganz 
tolle Idee, Sie Besserwisser. Aber 
mir fehlen die Millimeter oben 
und nicht unten!“

�� Der Mann liest beim Früh-
stück aus der Zeitung vor: „Da 
steht, dass Frauen doppelt so 
viel reden wie Männer!“ – „Das 
liegt daran, dass wir Frauen alles 
doppelt sagen müssen!“ – „Was 
hast du gesagt?“

�� Eine feine Dame fragt an 
der Theaterkassa: „Was spie-
len Sie denn heute?“ – „Was ihr 
wollt!“ Darauf die Dame erfreut: 
„Dann wünsche ich mir ‚Im 
weißen Rössl‘, wenn das mög-
lich ist!“

�� Der alte Lehrer muss zum 
Zahnarzt. Dieser ist ein ehema-
liger Schüler von ihm. Nach der 
schwierigen Behandlung stöhnt 
der alte Lehrer: „Oh, lieber 
Brunnhuber, schon in der Schu-
le konnten Sie nicht gut Wur-
zeln ziehen!“

KIZ MIT WITZ

Verschlungene Spuren: Das Mädchen auf 
dem Eislaufplatz möchte rasch nach Hause zum 
Christbaum! Kannst du ihm den richtigen Weg 
zeigen? 

Paarsuche: Oje, da ist ein Handschuh verloren 
gegangen! Findest du das Einzelstück? Kreise es 
ein! Wenn du magst, kannst du alle Handschuhe   
auch bunt ausmalen.    STOCKADOBE (2)

Ratespaß
Für die Weihnachtsfeiertage 
gibt es dieses Mal gleich zwei 
Rätsel. Mach mit, schicke die 
Lösungen ein und gewinne ein 
Buch!   X Schneide die Bilder aus 
und schicke sie bis 7. Jänner an:  
Vorarlberger KirchenBlatt, Bahn-
hofstraße 13, 6800 Feldkirch.  
Oder mache ein Foto von den 
 Lösungen und schicke sie per 
 E-Mail an: E kirchenblatt@ 
kath-kirche-vorarlberg.at  
Gib auch dein Alter an, damit wir 
das passende Buch für dich aussu-
chen können.
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Pfarrhof im neuen 
Glanz. Der Pfarrhof 
stand nicht unter 
Denkmalschutz, wurde 
aber als „erhaltenswer-
ter Bau“ eingestuft. 
Nun wird er mit neuem 
Leben gefüllt.  
THEODOR LANG (2)

Pfarrhof von Thal komplett renoviert

Beinahe 15 Jahre stand der baufällige Pfarrhof in Thal, 
der 1877 erbaut wurde, leer - in den vergangenen bei-
den Jahren wurde er nun komplett renoviert und zum 
Patrozinium am 1. Dezember of�ziell seiner neuen Be-
stimmung überführt. Er dient künftig nicht nur pfarrli-
chen, sondern auch öffentlichen Zwecken.
Im Erdgeschoß sind ein Pfarrbüro, ein Veranstaltungs-
raum sowie eine sogenannte Stube, die zum Treffpunkt 
werden soll, untergebracht. Im ersten Stock wurden 
zwei Kleinwohnungen gebaut. Im Kellergeschoss wur-
den eine Werkstatt - u.a. für die Blumenschmückerin-
nen und den Mesner - ein öffentliches WC sowie Ab-
stellräume errichtet. Der Altbestand wurde im und am 
gesamten Haus so gut wie möglich erhalten. 
Die Gesamtkosten der Renovierung belaufen sich 
865.000 Euro. 

Helmut Rohner, Pfarrer i.R., über seine Priesterweihe vor 60 Jahren

Hinaus in die Weite

Helmut Rohner wurde vor 60 
Jahren  im Rom von einem russi-
schen Bischof im byzantinischen 
Ritus zum Priester geweiht. 
Er verfasste anlässlich dieses 
Jubiläums folgenden Text.

„In meinem Leben wurde immer 
klarer, dass mich mein mich lie-
bender Gott hinaus in die Wei-
te senden wollte. Weite wird hier 
geographisch, aber auch geistig-
geistlich verstanden. Nach der 
Realschule kam ich nach Rom 
zum Studium. Dort vollzog sich 
die erste große Horizonterweite-
rung: Ich lernte das Russikum, 
die Orthodoxie und den sowje-
tischen Atheismus kennen. Am 
Weihnachtstag 1959, also vor 
60 Jahren, wurde ich von einem 
russischen Bischof im byzantini-
schen Ritus zum Priester geweiht.
Viele erinnern sich noch daran, 
dass ich an Dreikönig 1960 im 
Hatlerdorf meine Primiz feierte.

1961 bis 1971 lernte ich in mei-
ner ökumenischen Arbeit die an-
deren christlichen Kirchen näher 
kennen. In 14 Jahren Brasilien 

machte ich hautnah Bekannt-
schaft mit der Befreiungstheolo-
gie und den kirchlichen Basisge-
meinden. Die Menschen in den 
Basisgemeinden übernehmen 
selbst die Verantwortung für ihr 
Leben, auch für ihr Glaubens-
leben. Kirche wird hier von den 
Gläubigen her, von unten nach 
oben, aufgebaut. Das Pfarrteam 
begleitet und unterstützt die Ba-
sisgemeinden. Möglichst viel 
von dieser Basiserfahrung wollte 
ich nach meiner Rückkehr nach 
Vorarlberg den Anderen vermit-
teln, was mir leider nur ansatz-
weise gelang. Es freut mich, dass 
es wenigstens in Dornbirn noch 
eine kleine Basisgruppe gibt. 

Überraschend erlebte ich in 
meiner Heimat noch eine Hori-
zonterweiterung: Hier leben jetzt 
Christen und Muslime friedlich 
Tür an Tür, und beide Seiten be-
greifen langsam: Gott liebt auch 
die Gläubigen anderer Religi-
onen. Seine Liebe kennt keine 
Grenzen. Auch unsere Liebe soll-
te katholisch, d. h. allumfassend, 
sein.“

Helmut Rohner heute (re.) und vor 60 Jahren bei der Priesteweihe.  ROHNER

Wie jedes Jahr feierte Bischof Benno Elbs auch heuer einen 
Weihnachtsgottesdienst in der Justizanstalt gemeinsam mit 
Gefängnisseelsorger Pater Ko� Kodom. Musikalisch wurde 
der Gottesdienst von Magdalena Fingerlos und Luzia Ehrne 
umrahmt. Da viele der Gefängnisinsassen mittellos sind, 
lässt ihnen Pater Ko� ab und zu eine kleine Unterstützung 
für den Kauf von Kaffee oder Zigaretten zukommen. Dafür 
bittet er um Spenden: T 0676 884205052.  WILLI 

Weihnachten: Angebote der Caritas und Telefonseelsorge

Auch an Weihnachten stehen die Tü-
ren der Caritas Vorarlberg offen.
 
X Das Caritas-Center Feldkirch 
(Reichsstraße 173, T 05522 200-1700) 
hat - ausgenommen Dienstag, 24. De-
zember - an allen Werktagen (Mo-Fr) 
von 8 bis 12 Uhr geöffnet. 
X Die Notschlafstelle Feldkirch 
(Jahnplatz 4, T 05522 200-1200) ist 
geöffnet: an allen Samstagen, Sonn-
tagen und Feiertagen sowie am 

24. Dezember rund um die Uhr, an 
den Werktagen von 16.30 bis 11 Uhr 
am nächsten Tag. 
X Die Caritas-Telefon-Zentrale ist 
erreichbar: werktags von 8 bis 12 Uhr 
und 13 bis 17 Uhr. T 05522 200-0
X Telefonseelsorge 142. Wer sich 
ein zuhörendes Ohr wünscht - die 
 Telefonseelsorge ist unter T 142 oder 
online auf www.142online.at kosten-
los, rund um die Uhr und anonym 
 erreichbar.
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Pasta Talk in der GASCHT (Gastgeber Schule für Tourismusberufe) in Bludenz

Gespräche über Gott und die Welt

Die Junge Kirche lud zum Pasta Talk in die 
Zäwas Suppenbar in Bludenz. Bei Pasta 
vom Feinsten, gekocht und serviert von der 
GASCHT, beantworteten Bischof Benno Elbs 
und Jugendseelsorger Fabian Jochum Fragen 
zu den Themen Kirche und Religion. 
Der Pasta Talk bietet jungen Menschen die 
Möglichkeit, miteinander ins Gespräch zu 
kommen und Ideen auszutauschen. Pasta 
Talk Pakete mit Nudeln und Sugo sind gra-
tis erhältich: E team@junge-kirche-vorarlberg.at

Für verfolgte Christ/innen

Lichtermarsch

Anlässlich des Internationalen 
Tags der Menschenrechte am 
10. Dezember fand zum vierten 
Mal ein Lichtermarsch statt, um 
auf das Leid verfolgter Christ/
innen weltweit aufmerksam zu 
machen. Heuer fand der Marsch 
in Dornbirn statt. Ca. 70 Perso-
nen bildeten einen Lichterzug, 
der von der Martinskirche zum 
Franziskanerkloster zog. Dort 
wurde gemeinsam gebetet. Auch 
Bischof Benno Elbs beteiligte 
sich am Lichtermarsch.

Zeitzeugen und Kenner 
über Hermann Gmeiner 

Anlässlich der Jubiläen 70 Jah-
re SOS-Kinderdorf und 100 Jahre 
Hermann Gmeiner (1919-1986) 
fand ein Gedenkwochenende 
in Gmeiners Heimatgemeinde 
Alberschwende statt. Rund 140 
Besucher/innen kamen zur Ge-
sprächsrunde, bei der Zeitzeu-
gen und Kenner/innen des Kin-
derdorf-Gründers am Podium 
saßen. Es wurde u. a. berichtet, 
dass Gmeiners Idee der Kinder-
dörfer in seiner Familie und im 
Dorf zuerst auf großes Unver-
ständnis gestoßen ist. Auch Pri-
vates aus seinem Leben wurde 
erzählt, z. B. dass Gmeiner aus-
gezeichnet Käsknöp�e kochte. 

8000-Euro-Spende für 
den Verein Omnibus

Die Absolvent/innen der Ge-
sundheits- und Krankenp�ege-
schule Rankweil spendeten die 
Einnahmen aus ihrem Diplom-
ball dem Verein Omnibus für 
seine wertvolle Arbeit. Omnibus 
bietet Unterstützung für Men-
schen mit psychischen Erkran-
kungen und hilft dabei, nach 
einem seelischen Ausnahmezu-
stand wieder ein erfülltes, eigen-
verantwortliches Leben aufzu-
nehmen. Ein Schwerpunkt der 
Arbeit ist die sogenannte Peer-
Beratung: Betroffene beraten da-
bei Betroffene. 

 X Mehr Infos über den Verein: 
www.verein-omnibus.org

Für das Menschenrecht auf Religionsfreiheit, gegen Verfolgung aufgrund 
des Glaubens: Dafür traten die Teilnehmenden ein.  DANIEL RAUM

Große Freude beim Verein 
Omnibus für die Spende 
von 8000 Euro.   VKBG

AUSFRAUENSICHT

Das Beste 
kommt noch

Dankbarkeit - Achtsam-
keit - Vertrauen, dieser Drei-
schritt hat sich bewährt, 
wenn es darum geht, et-
was abzuschließen und Neu-
es zu beginnen. Wofür bin 
ich dankbar, wenn ich auf 
einen Lebensabschnitt zu-
rückschaue? Was verdient im 
Jetzt meine besondere Acht-
samkeit? Und was stärkt 
mein Vertrauen in eine gute 
Zukunft, auch wenn vie-
les noch ungewiss ist? Die-
se Fragen begleiten mich in 
den Tagen „zwischen den 
Jahren“, wenn sich die Zeit 
noch einmal in weihnachtli-
cher Festlichkeit verdichtet.
Zu Ende geht für mich mit 
dieser Kolumne auch eine 
neunjährige Zeit des Schrei-
bens „aus Frauensicht“, in 
der ich mit vielen von Ihnen 
meine Gedanken zum Leben 
sowie zur gesellschaftlichen 
und kirchlichen Situation tei-
len durfte. Für manche von 
Ihnen durfte ich zum „Wort“ 
und zur „Stimme“ werden. 
Für die zahlreichen aufbau-
enden aber auch kritischen 
Resonanzen bin ich dankbar 
und sie nährten stets meine 
Schreiblust. Eine liebgewor-
dene Tätigkeit aufzuhören ist 
gar nicht leicht und dennoch 
unumgänglich, wenn Raum 
für Neues entstehen soll. So 
wünsche ich Ihnen und mir 
den Mut adventlicher Men-
schen in Anfänge und Neu-
aufbrüche, vertrauend da-
rauf, dass das Beste immer 
noch vor uns liegt.

ANNAMARIA FERCHL-BLUM
REDAKTION: ELISABETH WILLI

Viele Themen, z. B. der Priestermangel, wurden 
vor rund 80 Gästen diskutiert.  JUNGE KIRCHE / PETER
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Vielfältiges Programm beim Vorarlberger Tag der Menschenrechte (v.l.): Die Formation „Glissando“, Vortragende Dr. phil. Franziska Schutzbach 
und Mitglieder des Vereines „Konsumenten-Solidarität Jetzt“ an ihrem Infostand.  BEGLE (3)

6. Vorarlberger Tag der Menschenrechte am Spielboden Dornbirn

„Wir sind handlungsfähig!“
Die Sprache von Rechtspopulisten ver-
schiebt Grenzen. Was einst unsagbar war, 
ist heute salonfähig, was einst selbstver-
ständlich war, wird in Frage gestellt. Die 
Menschenrechte sind nur ein Beispiel dafür. 
Wachsamkeit und Engagement seitens der  
Zivilgesellschaft sind gefragter denn je.

PATRICIA BEGLE

Die Veranstaltung am Dornbirner Spielbo-
den hatte durchaus feiernden Charakter. 
Speis und Trank, Musik der Formation „Glis-
sando“, die ungewöhnliche Moderation von 
Sophia Juen und vor allem die vielen Begeg-
nungen und Gespräche - sie waren bestär-
kend für alle jene, die sich für die Rechte 
von Menschen in Vorarlberg einsetzen - ob 
dies Menschen mit Fluchterfahrung oder Be-
einträchtigung sind, Roma oder Frauen oder 
Obdachlose.

Durch den Vortrag von Franziska Schutz-
bach bekam der Abend eine ernstere Fär-
bung. Die Basler Soziologin beleuchtete die 
Sprache der Rechtspopulisten. „Warum sind 
Rechtspopulisten so erfolgreich? Warum 
wählen Menschen rechts?“, so die Einstiegs-
frage. Das Phänomen sei widersprüchlich 
und komplex, die Gründe variierten regio-
nal, es gebe keine einzelne grif�ge These. Zu 
den Rechts-Wählenden gehörten nicht nur 
Menschen, die durch die Globalisierung ver-
unsichert seien, sondern auch solche aus der 
bürgerlichen Mitte, die kein gerechtes System 

für alle, sondern nur für ihre Gruppe wollten. 
Schutzbach verwies darauf, dass rechte Ein-
stellungen immer latent da waren und von 
rechten Parteien wieder aktiviert wurden. 

Die Kommunikationsstrategien, die sie 
verwenden, sind vielfältig: „Volk“ und „Eli-
ten“ stehen sich gegenüber, Angst wird ge-
schürt, Feind-Freund-Schemata werden 
bedient, ein „bürgerliches Kleid“ wird an-
gezogen und rassistische Aussagen unter die 
Meinungsfreiheit gestellt - nach dem Motto 
„Alles ist erlaubt“.
Weiters richten sich rechte Rhetoriker gegen 
die „Political Correctness“, bezeichnen die-
se als „Diktatur der Guten“ und reden da-
von, dass „Minderheiten übertreiben“, dass 
es „langsam reicht“. Die demokratischen 
Grundvoraussetzungen und Vereinbarun-
gen werden schleichend infrage gestellt. 
Gleichheit gilt nicht mehr für alle. Kritik 
wird als Verbot abgetan.

Die Schweiz ist ein Beispiel dafür, wie 
eine rechtspopulistische Partei die Politik 
(mit-)bestimmt. Die nationalkonservative, 
rechtspopulistische Partei SVP habe jahr-
zehntelang den Diskurs geführt, erläutert 
Schutzbach. Die anderen Parteien seien da-
mit beschäftigt gewesen, das Allerschlimms-
te zu verhindern, und hätten die eigenen 
Themen vernachlässigt. Die Schweiz habe 
heute eines der strengsten Asylgesetze. Für 
die Soziologin hat sich das Argument, dass 
rechtspopulistische Parteien durch das Ein-

beziehen in die Regierung gezähmt würden, 
nicht bewahrheitet. 

Was tun? Schutzbach emp�ehlt: Haltung 
zeigen (siehe Factbox), mit allen reden, den 
rechten Strategen keine Bühne geben - we-
der in Talkshows noch in Zeitungen. Und: 
die Hoffnung nicht verlieren, denn Hoff-
nungslosigkeit nimmt die Handlungsfähig-
keit. „Wir sind handlungsfähig!“, so die So-
ziologin überzeugt und optimistisch. «

Vorarlberger Plattform 
für Menschenrechte

Das Ziel der Plattform aus 50 Vorarlberger 
Organisationen ist Vernetzung. Sprecher ist 
Peter Mennel, Sprecherin Barbara Ko�er. 
Aktionen: Tag der Menschenrechte, Dialogfo-
rum Flucht-Asyl-Integration, Human-Vision-
Filmfestival (in Kooperation mit dem Spielbo-
den Dornbirn). 
X www.menschen-rechte-leben.at

Buchtipps zum Thema: 
� Haltung zeigen! Gesprächsstrategien ge-
gen rechts. Die Broschüre der Rosa Luxemburg 
Stiftung steht gratis zum Download zur Verfü-
gung. www.rosalux.de
� Franziska Schutzbach: Die Rhetorik der 
Rechten. Rechtspopulistische Diskursstrate-
gien im Überblick. Xanthippe Verlag 2018, 
€ 29,80.
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Info und Buchung:
05522 74680

reisen@nachbaur.at
www.nachbaur.at www.kirchenblatt.at/reisen

KirchenBlatt-Reisen 2020
Norwegen – Winterträume
11. – 17. März 2020  nur noch Warteliste
mit Pfr. Norman Buschauer   ab € 1.995,–

Sizilien – Die Schatzkammer der Geschichte
22. – 29. März 2020 nur noch Warteliste
mit Bischofsvikar Rudolf Bischof  ab € 1.395,–

Facettenreiches Aserbaidschan 
24. April – 1. Mai 2020
mit Pfr. Stefan Biondi   ab € 2.590,–

 
Pilgerfahrt ins Heilige Land   
Auf den Spuren Jesu  
1. – 10. Mai 2020
mit Generalvikar Pfr. Hubert Lenz ab € 2.290,–

Nordspanien   
Höhepunkte entlang des Jakobsweges
12. – 19. Mai 2020
mit Pfr. Georg Meusburger   ab € 1.695,–

Rom für Allrounder    
1. – 6. Juni 2020
mit Of�zial Pfr. Walter H. Juen   ab € 695,–

Klösterreich   
Salzburg, Oberösterreich und Bayern 
23. – 28. Juni 2020
mit Pfr. Eugen Giselbrecht    ab € 795,–

 
Donau-Kreuzfahrt – Zusatzreise 
Von Wien bis ans Schwarze Meer
11. – 20. September 2020  
mit Bischofsvikar Rudolf Bischof ab € 1.990,–

Südmähren – Niederösterreich – Wien
Auf den Spuren der Liechtensteiner  
18. – 23. September 2020   
mit Diözesanarchivar Michael Fliri   ab € 995,–

Südtiroler Kostbarkeiten   
9. – 11. Oktober 2020   
mit Pfr. Peter Haas    ab € 369,–

Friaul – Triest – Piran 
24. – 29. Oktober 2020  
mit Chefredakteur Dietmar Steinmair  ab € 795,–

Auf den Spuren der Glaubensväter  
im Süden Israels
24. – 31. Oktober 2020 nur noch Warteliste
Wanderreise mit Pfr. Erich Baldauf ab € 1.995,–

Tagesfahrten
Basel – Gold & Ruhm. Geschenke für 
die Ewigkeit
Samstag, 18. Jänner 2020
mit Diözesanarchivar Michael Fliri   € 75,–

Südtirol – Algund
Donnerstag, 16. April 2020
mit Krankenhaus-Seelsorgerin Hildegard Burtscher  € 70,–

Kloster Maulbronn
Mittwoch, 13. Mai 2020
mit Bischofsvikar Rudolf Bischof   € 70,–

Wallfahrt Flüeli – Sachseln – Einsiedeln
Samstag, 15. August 2020
mit Pfr. Eugen Giselbrecht    € 70,–

Frühbucherbonus 
Wer früh eine KirchenBlatt-Leserreise bucht, spart bis zu 80,- Euro pro Person!

Zuschlag für Nicht-KirchenBlatt-Abonnenten: Bei Reisen € 55,–, bei Tagesfahrten € 5,–
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Im Spitzensport ist Eva Pinkelnig eine Spät-
zünderin - erst als 24-Jährige begann sie mit 
dem Skispringen. Zum Vergleich: Die meis-
ten anderen Pro�-Skispringer/innen star-
ten ihre Karriere im Alter zwischen sechs 
und zehn Jahren. Dabei hat auch Eva Pin-
kelnig als Kind bereits davon geträumt, ein-
mal 100 Meter weit zu �iegen. Diesen Traum 
machte sie im Jahr 2014 wahr. Seitdem star-
tet sie im Weltcup und �og sehr rasch hoch 
hinaus. Doch dann der Rückschlag: In der 
Saison 2016/17 stürzte sie zweimal schwer.   

Wie war das damals nach den Stürzen?
Eva Pinkelnig: Die beiden schweren Stür-
ze hätten für Viele das Karriere-Ende bedeu-
tet und erst recht für mich, da mir die Ba-
sis fehlt, die sich Athleten normalerweise als 
Kinder/Jugendliche erarbeiten. Von Trainern 
und Experten wurde ich abgeschrieben, hör-
te hunderte Male, dass ich endlich aufge-
ben soll, da es menschlich nicht mehr mög-
lich sei, dass ich wieder gut springe. Doch 
für Gott gibt es keine Grenzen. Er sprengt 
unseren Horizont, wenn wir ihm vertrauen 
und einfach einen Schritt vor den anderen 
setzen. Ich gab alles Menschenmögliche und 
das „Unmögliche“ erledigte Gott. So sprang 
ich im Weltcup wieder aufs Podest und wur-
de bei der Heim-WM in Seefeld 2019 zwei 
mal Vize-Weltmeisterin.

Das ist wirklich eine beeindruckende - man könn-
te fast sagen - unglaubliche Geschichte. Wie kam 
es konkret zu deinem Comeback? 

Pinkelnig: Zuerst eine Erklärung: Wir fah-
ren kopfüber auf einen Abgrund - den Ab-
sprung - zu. Für das Gehirn bedeutet dies 
Lebensgefahr, und es gibt den Impuls, sich 
klein zu machen und zurückzuziehen. Wei-
te Sprünge erfordern aber genau das Gegen-
teil - sich beim Absprung „lang“ machen, 
die Flugposition Kopf voraus einnehmen 
und volle Körperspannung. Wegen meiner 
Stürze spielte mein neurologisches System 
verrückt. Gott fädelte im Mai 2018 ein Tref-
fen mit einem neurologischen Experten ein, 
der selbst nordischer Kombinierer war. Mit 
gezielten, täglichen Übungen konnten wir 
mein angeschlagenes, neurologisches Sys-
tem stabilisieren und meine Sprünge wur-
den wieder konstanter. Auch wechselte der 
ÖSV-Trainerstab - der neue Cheftrainer Ha-
rald Rodlauer gab mir, obwohl ich nur im 
B-Kader war, die Chance, weiterhin mit dem 
Nationalteam zu trainieren, und der neue 
Co-Trainer Stefan Kaiser vermittelte mir 
mit viel Feingefühl, Ruhe und Gelassenheit 
eine stabile Sprungtechnik und stärkte mein 
Selbstvertrauen. 

Wie schaffst du es, nach Rückschlägen immer 
wieder weiterzumachen?
Pinkelnig: Mir hilft die Einstellung „fail 
quickly and move on - scheitere schnell 
und geh weiter“. Es ist okay zu scheitern, 
es ist okay Fehler zu machen, aber es ist fa-
tal, darin stecken zu bleiben. Ich schmeiße 
so schnell wie möglich alles Negative Jesus 
ans Kreuz  - denn auch dafür ist er gestorben 

- richte meinen Blick auf Gottes Liebe und 
mache den nächsten Schritt auf meinem Le-
bensweg.

Hat der Glaube in deinem Leben immer schon 
eine große Rolle gespielt? 
Pinkelnig: Gott spielt in meinem Leben kei-
ne Rolle - er ist der Regisseur. Ich durfte 
schon als Kind erleben, dass er mich nie im 
Stich lässt und einen guten Plan für mein Le-
ben hat. Auch wenn ich viele Dinge nicht 
verstehe, vertraue ich darauf, dass er den 
Überblick hat und souverän handelt. Seine 
Liebe trägt mich durch schwere Zeiten und 
lässt mich schöne Zeiten noch intensiver ge-
nießen. 

In einem Artikel des Internetportals „Promis 
glauben.de“ heißt es: „Beim Glauben differen-

In Lillehammer / Norwegen startete vor Kurzem der Weltcup der Skispringerinnen. Die Vorarlbergerin Eva Pinkelnig sprang dabei bis 

aufs Podest und kehrte mit einem zweiten und einem fünften Platz heim. Dabei wurde ihr vor zwei Jahren noch das Karriere-Aus pro-

phezeit. Was ihr Comeback mit Gott zu tun gehabt hat, wie sehr sie sich von ihm leiten lässt und wie sie es schafft, nach Rückschlägen 

immer wieder aufzustehen, erzählt sie im Interview - eine ermutigende Geschichte, voll des Gottvertrauens.         ELISABETH WILLI

„Gott ist der Regisseur 
in meinem Leben“

„Ich gab alles 
Menschenmögliche und 

das ‚Unmögliche‘ erledigte 
Gott. Für ihn gibt es 

keine Grenzen. Er sprengt 
unseren Horizont, wenn wir 

ihm vertrauen.“ 
EVA PINKELNIG



Vorarlberg   15   Vorarlberger KirchenBlatt     19. / 26. Dezember 2019   

Mit Gottes Hilfe weit hinaus. Obwohl Eva Pinkelnig sehr spät mit dem Skispringen 
begonnen hat und schwer verletzt war, springt sie an der Weltspitze mit. CLEMENS DERGANC - 

ÖSV (1) / PINKELNIG (1)

ziert Eva Pinkelnig zwischen Religion und 
Glaube“. Wie ist das zu verstehen?
Pinkelnig: Religion hat für mich mit 
Vorschriften zu tun, bedeutet für mich 
Gesetze einzuhalten. Glaube hinge-
gen ist meine persönliche Beziehung 
zu Gott. Natürlich ist es wichtig und 
schön, diese Beziehung mit anderen 
Menschen zu teilen. So besuche ich so 
oft es geht einen Gottesdienst in ver-
schiedenen christlichen Kirchen, da 
ich ja sehr viel unterwegs bin. Gott sei 
Dank bin ich nicht die einzige Spitzen-
sportlerin, die gläubig ist. Jörg und Jac-
queline Walcher - er Sports Chaplain, 
sie ehemalige Spitzen-Wasserspringern 
- haben „Beyond Gold“ gegründet und 
organisieren jeden ersten Mittwoch 

im Monat einen überkonfessionellen, 
internationalen Gottesdienst via In-
ternet.

Dass jemand deines Alters so gläubig ist 
und in der Öffentlichkeit darüber spricht, 
ist heutzutage eher ungewöhnlich. Wie 
sind die Reaktionen darauf - begegnet 
man dir dafür mit Unverständnis oder Kri-
tik?
Pinkelnig: Ganz im Gegenteil - viele 
sind überrascht, dass jemand wie ich 
an Gott glaubt.

Dein größter Weihnachtswunsch? 
Pinkelnig: Dass Gottes Liebe alle Men-
schen erreicht und sie ihn als fürsorgli-
chen, souveränen Vater erleben. «

Eva Pinkelnig

Geboren am 27. Mai 
1988, in Dornbirn 
aufgewachsen, jetzt 
in Hard lebend.
Eva Pinkelnig ist als 
Heeres-Sportlerin 
beim österreichischen 

Bundesheer angestellt.  
Entspannung �ndet sie am See, in der fri-
schen Luft in den Bergen oder zu  Hause 
auf der Couch. Ihre Hobbys sind lesen, 

Kaffee trinken und „quatschen“, wie sie 
selbst es bezeichnet, sowie alle mögli-
chen Outdoor-Sportarten.

Ihre größten Erfolge: 
� 2-fache Vize-Weltmeisterin (Team so-
wie Mixed-Team)
� 6 Podestplätze im Weltcup
� 6. und 7. Platz im Gesamt-Weltcup
� 3-fache Österreichische Meisterin
Ein großes sportliches Ziel Eva Pinkelnigs 
ist die Teilnahme bei den Olympischen 
Winterspielen 2022 in Peking.

Adventkonzert der Montforter Zwischentöne

Auf Wunder warten

Mit einem Adventkonzert beschlossen die Mont-
forter Zwischentöne ihren Herbstschwerpunkt 
„warten“. Musik, Gesang und Texte waren die Ge-
staltungselemente, sie kreisten wie bei so vielen 
Adventkonzerten um (vor-)weihnachtliche The-
men wie Geburt, Licht, Hoffnung, Jesus, ... und na-
türlich wurde - dem Titel entsprechend - das War-
ten in den Fokus genommen. Zahlreich sind die 
Schriftsteller/innen, die sich diesem Thema wid-
men, von Samuel Beckett bis zu Rose Ausländer. 
Die Gedichte und Prosatexte führten vor allem ei-
nes vor Augen: Warten weitet, ja, warten ist schön.

Die Lesende. Ihre Wirkung erhielten die Texte al-
lerdings nicht nur aus sich selbst. Es war die Lesen-
de, die ihnen Leben verlieh. Die deutsche Schau-
spielerin Martina Gedeck gab ihnen nicht nur ihre 
Stimme. Vielmehr verkörperte sie die Worte, sie 
„spielte“ sie geradezu, legte all ihre Gefühle - von 
Leidenschaft und Betroffenheit bis zur Gespannt-
heit und Andacht - in sie hinein. So wurden sie 
hautnah erlebbar und kamen bei den Zuhörenden 
an, wohl nicht nur zum Ohr, sondern bis ins Herz.

Die Musizierenden. Die Musik des Concerto Köln 
ließ die Worte weiterwirken. Sie bestach mit Le-
bendigkeit und Vehemenz, mit präzisem Zusam-
menspiel. Wie die Finger der Musiker/innen über 
die Saiten, so schienen die Klänge über die Seele 
zu rauschen, wischten ab, was an Dunkel über ihr 
lag und setzten ihren Glanz frei. Herausragend war 
Mayumi Hirasaki, erste Geigerin, die mit einer un-
glaublichen Leichtigkeit das anspruchsvolle Pro-
gramm meisterte, ihr Spiel erschien wie ein Tanz. 

Die Singende. Dorothee Mields vereinte Wort 
und Musik - und Frohbotschaft. Denn die Arien 
aus den Bachkantaten, die die deutsche Sopranis-
tin interpretierte, sprachen von Freude und süßem 
Trost. Als Zugabe schließlich ertönte ein Weih-
nachtslied von Paul Gerhardt, das schon über 300 
Jahre gesungen wird: „Ich steh‘ an deiner Krippe hier 
/ o Jesu, du mein Leben / ich komme, bring‘ und schen-
ke dir, / was du mir hast gegeben.“ «    PATRICIA BEGLE

Drei außergewöhnliche Künstlerinnen beein-
druckten beim Adventkonzert.    MATTHIAS RHOMBERG
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Evangelium
Matthäus 1,18–24

Mit der Geburt Jesu Christi war es so: Maria, 
seine Mutter, war mit Josef verlobt; noch 
bevor sie zusammengekommen waren, zeig-
te sich, dass sie ein Kind erwartete – durch 
das Wirken des Heiligen Geistes. Josef, ihr 
Mann, der gerecht war und sie nicht bloß-
stellen wollte, beschloss, sich in aller Stille 
von ihr zu trennen. Während er noch darü-
ber nachdachte, siehe, da erschien ihm ein 
Engel des Herrn im Traum und sagte: Jo-
sef, Sohn Davids, fürchte dich nicht, Ma-
ria als deine Frau zu dir zu nehmen; denn 
das Kind, das sie erwartet, ist vom Heili-
gen Geist. Sie wird einen Sohn gebären; 
ihm sollst du den Namen Jesus geben; denn 
er wird sein Volk von seinen Sünden erlö-
sen. Dies alles ist geschehen, damit sich er-
füllte, was der Herr durch den Propheten 
gesagt hat: Siehe: Die Jungfrau wird emp-
fangen und einen Sohn gebären und sie 
werden ihm den Namen Immanuel geben, 
das heißt übersetzt: Gott mit uns. Als Jo-
sef erwachte, tat er, was der Engel des Herrn 
ihm befohlen hatte, und nahm seine Frau 
zu sich.

4. Adventsonntag – Lesejahr A, 22. Dezember 2019

Gnade sei mit euch und Friede
Gnade ist mit dir und Friede – weil Gott die Welt  
in seiner Menschwerdung zärtlich und liebevoll umarmt.

1. Lesung
Jesaja 7,10–14

In jenen Tagen sprach der HERR zu Ahas – 
dem König von Juda; und sagte: Erbitte dir 
ein Zeichen vom HERRN, deinem Gott, tief 
zur Unterwelt oder hoch nach oben hin! 
Ahas antwortete: Ich werde um nichts bit-
ten und den HERRN nicht versuchen. Da 
sagte er: Hört doch, Haus Davids! Genügt es 
euch nicht, Menschen zu ermüden, dass ihr 
auch noch meinen Gott ermüdet? Darum 
wird der Herr selbst euch ein Zeichen ge-
ben: Siehe, die Jungfrau hat empfangen, sie 
gebiert einen Sohn und wird ihm den Na-
men Immanuel geben.

EINHEITSÜBERSETZUNG DER HEILIGEN SCHRIFT, VOLLSTÄNDIG 
DURCHGESEHENE UND ÜBERARBEITETE AUSGABE
© 2016 KATHOLISCHE BIBELANSTALT GMBH, STUTTGART

2. Lesung
Römer 1,1–7

Paulus, Knecht Christi Jesu, berufen zum 
Apostel, ausgesondert, das Evangelium Got-
tes zu verkünden, das er durch seine Pro-
pheten im Voraus verheißen hat in heili-
gen Schriften: das Evangelium von seinem 
Sohn, der dem Fleisch nach geboren ist als 
Nachkomme Davids, der dem Geist der Hei-
ligkeit nach eingesetzt ist als Sohn Gottes 
in Macht seit der Auferstehung von den To-
ten, das Evangelium von Jesus Christus, un-
serem Herrn. Durch ihn haben wir Gnade 
und Apostelamt empfangen, um unter al-
len Völkern Glaubensgehorsam aufzurich-
ten um seines Namens willen; unter ihnen 
lebt auch ihr, die ihr von Jesus Christus be-
rufen seid. An alle in Rom, die von Gott ge-
liebt sind, die berufenen Heiligen: Gnade sei 
mit euch und Friede von Gott, unserem Va-
ter, und dem Herrn Jesus Christus.



D em HERRN gehört die Erde und was sie erfüllt,  

der Erdkreis und seine Bewohner. 

Denn er hat ihn auf Meere gegründet, ihn über Strömen befestigt. 

Wer darf hinaufziehn zum Berg des HERRN, 

wer darf stehn an seiner heiligen Stätte? 

Der unschuldige Hände hat und ein reines Herz, der seine Seele nicht an 

Nichtiges hängt und keinen trügerischen Eid geschworen hat. 

Er wird Segen empfangen vom HERRN und Gerechtigkeit vom Gott seines Heils. 

Das ist das Geschlecht, das nach ihm fragt,  

die dein Angesicht suchen, Jakob.              ANTWORTPSALM (AUS PSALM 24)

„Josef, Sohn Davids, fürchte dich nicht“. Detail aus dem größten 
Fastentuch der Welt von Sepp Jahn und Edith Hirsch, Dominikane-
rinnenkloster Kirchberg am Wechsel (NÖ). KATHBILD.AT / RUPPRECHT
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WORT ZUM SONNTAG

Immanuel – Gott ist mit dir
Josef beschloss, sich in aller Stille von Maria zu tren-
nen. Während er noch darüber nachdachte, erschien 
ihm ein Engel des Herrn im Traum: „Gott ist mit dir, Jo-
sef! Fürchte dich nicht, Maria als deine Frau zu dir zu 
nehmen.“
An ALLE, die von Gott geliebt sind, die berufenen Heili-
gen: Gott ist mit dir …
• wenn du eine Entscheidung treffen musst
• wenn du dich um deine Gesundheit sorgst, weil du 
auf einen Befund wartest
• wenn du Abschied nehmen musst von geliebten 
Menschen oder Tieren
• wenn dich das Leid und die Ausbeutung von Men-
schen in deiner Umgebung und in der Welt im Inners-
ten erschüttert
• wenn der Leistungsdruck am Arbeitsplatz unerträg-
lich wird oder du um deine �nanzielle Existenz bangst
• wenn Tränen und Trauer dich überwältigen
• wenn du dir Gedanken machst um die Zukunft dei-
ner Kinder, deiner Enkel
• wenn dich die ungerechte Verteilung der Güter zor-
nig und traurig macht
• wenn deine Eltern, deine Großeltern p�egerische Un-
terstützung brauchen
• wenn du dich allein, ausgebrannt, gedemütigt, unsi-
cher, ausgenutzt, ohnmächtig fühlst
• wenn die Wunden deines Herzens schmerzen ...
... dann weißt du Immanuel an deiner Seite.

Immanuel – der dir die nötige Geist-Kraft (hebräisch 
„ruach“ = Beistand & Trösterin) und „Engel des Alltags“ 
schenkt, damit du deine Wege gehen kannst und dich 
einsetzt für mehr Gerechtigkeit, Solidarität und ein res-
pektvolles Miteinander
Immanuel – Gott ist mit dir. Du wirst Segen empfan-
gen vom Herrn und Heil von Gott, deinem Helfer. Gna-
de ist mit dir und Friede – weil Gott die Welt in seiner 
Menschwerdung zärtlich und liebevoll umarmt. Alle 
Jahre wieder … 

ZUM WEITERDENKEN
 
Hab Vertrauen, fürchte dich nicht! In deinem Den-
ken, Fühlen und Handeln: Immanuel. Für wen bin ich 
ein „Engel“, ein Wegbegleiter, eine Wegbegleiterin, ein 
Freund, eine Freundin? Wer sind meine „Engel des All-
tags“, die mich inspirieren, meinen Träumen zu folgen? 
Gott mit dir. Immer. Bis hinein in die Ewigkeit.

DANIELA HORWATH
ist Seelsorgerin in der Hauptabteilung 

Pastorale Dienste im Bereich „Glauben 

und Feiern“ der Diözese Eisenstadt. 

Die Autorin erreichen Sie unter  

sonntag@koopredaktion.at
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Evangelium
Matthäus 2,13–15.19–23

Als die Sterndeuter wieder gegangen waren, 
siehe, da erschien dem Josef im Traum ein 
Engel des Herrn und sagte: Steh auf, nimm 
das Kind und seine Mutter und �ieh nach 
Ägypten; dort bleibe, bis ich dir etwas an-
deres auftrage; denn Herodes wird das Kind 
suchen, um es zu töten. Da stand Josef auf 
und �oh in der Nacht mit dem Kind und 
dessen Mutter nach Ägypten. Dort blieb 
er bis zum Tod des Herodes. Denn es soll-
te sich erfüllen, was der Herr durch den Pro-
pheten gesagt hat: Aus Ägypten habe ich 
meinen Sohn gerufen. [...]
Als Herodes gestorben war, siehe, da er-
schien dem Josef in Ägypten ein Engel des 
Herrn im Traum und sagte: Steh auf, nimm 
das Kind und seine Mutter und zieh in das 
Land Israel; denn die Leute, die dem Kind 
nach dem Leben getrachtet haben, sind 
tot. Da stand er auf und zog mit dem Kind 
und dessen Mutter in das Land Israel. Als er 
aber hörte, dass in Judäa Archelaus an Stel-
le seines Vaters Herodes regierte, fürchte-
te er sich, dorthin zu gehen. Und weil er im 
Traum einen Befehl erhalten hatte, zog er in 
das Gebiet von Galiläa und ließ sich in ei-
ner Stadt namens Nazaret nieder. Denn es 
sollte sich erfüllen, was durch die Prophe-
ten gesagt worden ist: Er wird Nazoräer ge-
nannt werden.

Fest der Heiligen Familie – Lesejahr A, 29. Dezember 2019

Aufbrechen aus  
der Komfortzone
Im Neuen Jahr können alle Menschen davon profitieren, was schon 
der Heiligen Familie auf deren Flucht nach Ägypten gedient hat: 
der Mut – in allen Turbulenzen auf Gottes Liebe zu vertrauen. 

1. Lesung
Sirach 3,2–6.12–14

Der Herr hat dem Vater Ehre verliehen bei 
den Kindern und das Recht der Mutter bei 
den Söhnen bestätigt. Wer den Vater ehrt, 
sühnt Sünden, und wer seine Mutter ehrt, 
sammelt Schätze. Wer den Vater ehrt, wird 
Freude haben an den Kindern und am Tag 
seines Gebets wird er erhört. Wer den Va-
ter ehrt, wird lange leben, und seiner Mut-
ter verschafft Ruhe, wer auf den Herrn hört. 
[...]
Kind, nimm dich deines Vaters im Alter 
an und kränke ihn nicht, solange er lebt! 
Wenn er an Verstand nachlässt, übe Nach-
sicht und verachte ihn nicht in deiner gan-
zen Kraft! Denn die dem Vater erwiesene 
Liebestat wird nicht vergessen; und statt der 
Sünden wird sie dir zur Erbauung dienen.

EINHEITSÜBERSETZUNG DER HEILIGEN SCHRIFT, VOLLSTÄNDIG 
DURCHGESEHENE UND ÜBERARBEITETE AUSGABE
© 2016 KATHOLISCHE BIBELANSTALT GMBH, STUTTGART

2. Lesung
Kolosser 3,12–21

Bekleidet euch, als Erwählte Gottes, Heilige 
und Geliebte, mit innigem Erbarmen, Güte, 
Demut, Milde, Geduld! Ertragt einander 
und vergebt einander, wenn einer dem an-
deren etwas vorzuwerfen hat! Wie der Herr 
euch vergeben hat, so vergebt auch ihr! Vor 
allem bekleidet euch mit der Liebe, die das 
Band der Vollkommenheit ist! Und der Frie-
de Christi triumphiere in euren Herzen. 
Dazu seid ihr berufen als Glieder des einen 
Leibes. Seid dankbar! Das Wort Christi woh-
ne mit seinem ganzen Reichtum bei euch. 
In aller Weisheit belehrt und ermahnt ei-
nander! Singt Gott Psalmen, Hymnen und 
geistliche Lieder in Dankbarkeit in euren 
Herzen! Alles, was ihr in Wort oder Werk 
tut, geschehe im Namen Jesu, des Herrn. 
Dankt Gott, dem Vater, durch ihn! Ihr Frau-
en, ordnet euch den Männern unter, wie es 
sich im Herrn geziemt! Ihr Männer, liebt die 
Frauen und seid nicht erbittert gegen sie! 
Ihr Kinder, gehorcht euren Eltern in allem, 
denn das ist dem Herrn wohlgefällig! Ihr 
Väter, schüchtert eure Kinder nicht ein, 
damit sie nicht mutlos werden!



S elig jeder, der den HERRN fürchtet,  

der auf seinen Wegen geht! 

Was deine Hände erarbeitet haben, wirst du genießen;  

selig bist du – es wird dir gut ergehn. 

Deine Frau ist wie ein fruchtbarer Weinstock  

im Innern deines Hauses. 

Wie Schösslinge von Ölbäumen sind deine Kinder  

rings um deinen Tisch herum. 

Siehe, so wird der Mann gesegnet,  

der den HERRN fürchtet. 

Es segne dich der HERR vom Zion her.  

Du sollst schauen das Glück Jerusalems 

alle Tage deines Lebens. 

ANTWORTPSALM (AUS PSALM 128)

Die Heilige Familie – fast ein Idyll, diese Flucht nach Ägypten. Wandzeichnung in der 
neuen griechisch-orthodoxen Kirche zum hl. Johannes Chrysostomos in der Wiener Innen-
stadt.   KATHBILD.AT / FRANZ JOSEF RUPPRECHT
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Mut kann man 
nicht kaufen
Die Weihnachtszeit von Maria, Josef und 
 Jesus war geprägt von einigen  Turbulenzen: 
Kein Platz in der Herberge, in einem Stall 
ein Kind zur Welt bringen, Besuche ohne 
Vorankündigung von diversen Engeln, 
 Hirten und den drei Weisen aus dem Mor-
genland und dann mussten sie noch nach 
Ägypten �iehen, weil König Herodes mit 
seiner Angst vor Machtverlust nicht zurecht 
kam.
In all den Turbulenzen kein „Raunzen“, 
kein Klagen über die böse Welt und dass 
Gott doch Gerechtigkeit walten lassen soll! 
Innerlich bereit, immer wieder aufzubre-
chen, war die „heilige Familie“ unterwegs 
zwischen Israel und Ägypten mit der Angst 
im Nacken ...
Mut kann man nicht kaufen, den Mut, in 
allen Turbulenzen auf Gottes Liebe zu ver-
trauen. Einem Engel begegnen. Immer wie-
der aufbrechen aus der Komfortzone. Die 
Ungewissheit aushalten. Verantwortung für 
meine Gedanken, Gefühle und Handlun-
gen übernehmen. Das Not-Wendige tun. 
Kon�ikte ansprechen im gegenseitigen Ver-
ständnis. Unbekannte Wege wagen. Trotz 
Angst und Zweifel glauben an eine Zukunft 
in Gottes Geborgenheit. Verbrauchte Hoff-
nungen zurücklassen, damit Neues wachsen 
kann. In Güte, Demut, Milde, Geduld. 
Vor allem bekleidet euch mit der Liebe ...

ZUM WEITERDENKEN
 
Einander aufrichtig und respektvoll begeg-
nen: In der Familie, in der Hausgemein-
schaft, im Freundeskreis, Fremden und Be-
kannten, am Arbeitsplatz, im Kindergarten, 
in der Schule, beim Einkauf, im Straßenver-
kehr, beim Gottesdienst ...
Schenken und beschenkt werden. Bitte und 
danke. Grüß Gott und auf Wiedersehen! 
Und der Friede Christi triumphiere in eu-
rem Herzen. Dazu seid ihr berufen...

DANIELA HORWATH
ist Seelsorgerin in der Haupt-

abteilung Pastorale Dienste im 

Bereich „Glauben und Feiern“ 

der Diözese Eisenstadt. 

Die Autorin erreichen Sie un-

ter sonntag@koopredaktion.at
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Unbedingt abzusehen war es nicht, dass 
Brigitte Bierlein zu Weihnachten noch Bun-
deskanzlerin sein würde. Sie selbst sieht 
es gelassen, dass eine reguläre Regierung 
noch auf sich warten lässt, und sprach mit 
Österreichs Kirchenzeitungen über die Auf-
gaben ihrer Übergangsregierung, Religion 
und ihren Weihnachtsabend.

Seit 3. Juni ist Bierlein als erste Bundeskanz-
lerin Österreichs mit ihrer Übergangsregie-
rung im Amt. Der Zerfall der türkis-blauen 
Koalition war unter turbulenten Umständen 
vonstatten gegangen. Fragt man Bierlein 
heute nach den Verdiensten ihrer Regierung, 
ist sie erst zurückhaltend. Dann sagt sie, dass 
es gelungen sei, Ruhe einkehren zu lassen. 
Dafür würden ihr jedenfalls Menschen, die 
sie treffe, danken – was ihr mitunter etwas 
peinlich sei. Für sie selbst, verrät die frühe-
re Präsidentin des Verfassungsgerichtshofs 
im Gespräch mit den österreichischen Kir-
chenzeitungen, sei es eine spannende Zeit, 
aber auch eine Aufgabe, die sie mit großer 
Demut angegangen sei. Sie berichtet von 
19-stündigen Verhandlungsmarathons bei 
Treffen der EU-Staats- und Regierungschefs 
in Brüssel und dass ihr derzeit wenig Freizeit 
bleibe. Einen Winterurlaub wie in früheren 
Jahren hat die begeisterte Schifahrerin ange-
sichts der offenen Frage, wann eine neue Re-
gierung angelobt werden kann, heuer nicht 
geplant.
Sonst eher zurückhaltend hat Bierlein wäh-
rend ihrer Amtszeit mit bisher mehreren po-
sitiven Aussagen über die Leistungen der 
Religionsgemeinschaften für die österreichi-
sche Gesellschaft aufhorchen lassen. Was die 
Kirchen und Religionsgemeinschaften im 
Sozialen, im Familiären und durch den inter-

religiösen Dialog beitragen, sei wichtig. Aber 
Bierlein, die in der Wiener Pfarre St. Othmar 
getauft wurde und heute in St. Ulrich in der 
Bundeshauptstadt zu Hause ist, betont auch 
den Beitrag für den einzelnen Menschen: 
die Gemeinschaft, den Ausgleich, die Stüt-
ze. Natürlich kennt sie als früheres Mitglied 
der Klasnic-Kommission die Missbrauchsfäl-
le sehr genau. Dennoch bedauert sie die vie-
len Kirchenaustritte der letzten Jahre.
Die Regierung von Kanzlerin Bierlein be-
steht aus Expert/innen, die sparsam und 
ohne parteipolitische Prägungen die Staats-
geschäfte bis zur neuen Regierung führen. In 
welchen Bereichen aber sieht Brigitte Bier-
lein künftige Herausforderungen? Gegen-
über den Kirchenzeitungen spricht sie vom 
Umwelt- und Klimaschutz, der Bildung, dem 

Bundesheer, der Justiz und die Migrations-
frage, die sie insbesondere auf EU-Ebene be-
antwortet sehen möchte. Neben dem Sozi-
albereich erwähnt sie auch eine Reform im 
Verhältnis zwischen Bund und Ländern. 
Freilich braucht es für all das parlamentari-
sche Mehrheiten – die ihre Übergangsregie-
rung nicht hat.

Weihnachten. Und so heißt es warten auf 
die neue „reguläre“ Regierung. Auf die Fra-
ge, ob sie selbst danach eine politische Po-
sition anstrebt, winkt Bierlein, die im Juni 
ihren 70. Geburtstag feierte, ab: „Ich arbei-
te seit 1972. Mein jetziges Amt ist ein schö-
ner Abschluss. Aber ich freue mich auch auf 
mehr Freizeit.“ Bis es soweit ist, freut sich die 
Juristin auf den Heiligen Abend, den sie stets 
traditionell begeht: „Wir lesen das Evange-
lium, singen ‚Stille Nacht‘ vor dem Christ-
baum und es wird gemeinsam gegessen. Spä-
ter gehen wir dann in die Mette.“
Und was kommt bei der Bundeskanzlerin am 
Heiligen Abend auf den Tisch: „Das war in 
den letzten Jahren sehr unterschiedlich. Als 
ich Kind war, gab es den klassischen Weih-
nachtskarpfen – und wer den nicht moch-
te, bekam Würstel“, erzählt Bierlein. „Und 
wegen der angezündeten Kerzen stellte mei-
ne Mutter immer einen Kübel Wasser neben 
den Christbaum.“ «   HEINZ NIEDERLEITNER

Österreichs Kirchenzeitungen trafen Bundeskanzlerin Bierlein

Vom Warten auf die neue Regierung 
und dem Fest von der Ankunft des Herrn

Bundeskanzlerin Bierlein feiert den Heiligen Abend ganz traditionell.  RUPPRECHT/KATHBILD.AT

Im Bundeskanzler-
amt: Vertreter/ 
-innen der Kirchen-
zeitungen machten 
bei Bundeskanzlerin 
Bierlein einen vor-
weihnachtlichen 
Besuch.  KATHBILD.AT
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Papst-Botschaft zum 
Weltfriedenstag 

„Der Friede als Weg der Hoff-
nung“ – unter diesem Motto 
steht die Botschaft zum Weltfrie-
denstag am 1. Jänner 2020 von 
Papst Franziskus. Darin ruft er zu 
internationalem Dialog und zu 
einem Ende der Abschreckungs-
politik auf. Zudem mahnt er für 
eine globale Friedenssicherung 
auch soziale, wirtschaftliche und 
ökologische Reformen an. „Der 
Wunsch nach Frieden ist tief in 
das Herz des Menschen einge-
schrieben, und wir dürfen uns 
mit nichts Geringerem als die-
sem ab�nden“, sagt Papst Fran-
ziskus in der vergangene Woche 
veröffentlichten Botschaft.  

Neuer Präsident bei 
„Kirche in Not“

Michael Spallart (57) hat die eh-
renamtliche Aufgabe des Vor-
standsvorsitzenden (Präsident) 
von „Kirche in Not – Öster-
reich“ übernommen. Das teilte 
der heimische Zweig des inter-
national aktiven katholischen 
Hilfswerks mit. Spallart folgt in 
dieser Funktion Thomas Heine-
Geldern nach, der bereits 2018 
als geschäftsführender Präsident 
der Päpstlichen Stiftung „Kirche 
in Not“ die internationale Füh-
rung des Gesamtwerkes über-
nommen hat und sich nun stär-
ker den vielfältigen Aufgaben 
auf der länderübergreifenden 
Ebene widmen kann.

Der Petersplatz in Rom ist für Weihnachten festlich geschmückt.   SPAZIANI,STEFANO/ACTION PRESS/PICTUREDESK.COM

Milliarden Menschen feiern Weihnachten
Rund 2,4 Milliarden Christen weltweit fei-
ern am 24./25. Dezember und am 6./7. Jän-
ner (Ostkirchen) das Fest der Geburt  Christi 
und damit nach ihrem Verständnis die 
Menschwerdung Gottes. Rund 1,3 Milli-
arden Katholiken sowie Anglikaner, Pro-
testanten und einige Orthodoxe sind am 
24. Dezember in dieser Feier vereint. Rus-
sen, Serben, Kopten, Äthiopier und Arme-
nier feiern hingegen nach dem Julianischen 

Kalender erst am 6. Jänner. Das Weihnachts-
fest am Heiligen Abend – 24. Dezember – 
ist die nach altem kirchlichem Brauch üb-
liche „Vor-Feier“ (Vigil) eines Hochfestes. 
Der Tag nach Weihnachten – 26. Dezem-
ber – wird bei den Katholiken als Hoch-
fest des hl. Stephanus begangen. Auch die 
evangelisch-lutherische Liturgieordnung 
sieht die Feier des Stephanitags am 26. De-
zember vor. In der griechisch-orthodoxen 

Kirche wird der Stephanitag am 27. De-
zember gefeiert. 
Die Höhepunkte des Weihnachtsprogramms 
von Papst Franziskus im Vatikan sind die 
traditionelle Christmette am 24. Dezember 
und der Segen „Urbi et orbi“ am Christtag. 
Wie der Papst aus Argentinien privat Weih-
nachten feiert, ist nach wie vor eines der 
bestgehüteten Geheimnisse. Er begehe es 
vergleichsweise nüchtern, heißt es nur.

KURZ GEMELDET

�� Beobachtungsstelle. Österreich brauche eine Be-
obachtungsstelle gegen Antisemitismus, die am besten 
im Bundeskanzleramt angesiedelt wäre, regte der Koor-
dinierungsausschuss für christlich-jüdische Zusammen-
arbeit in einem Brief an Bundeskanzlerin Brigitte Bier-
lein an.

�� Neuer Rektor. Pater Bernhard Eckerstorfer (48)
vom oberösterreichischen Stift 
Kremsmünster steht ab sofort 
der Benediktinerhochschule 
Sant‘Anselmo in Rom als neu-
er Rektor vor. In Sant‘Anselmo 
studieren rund 680 Studieren-
de aus 70 Nationen. Eckerstorfer 
kündigte an, den Frauenanteil 
unter Studierenden und Lehren-
den erhöhen zu wollen. P. Eckerstorfer  STIFT
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DAS WAR 2019 

�� 6. Jänner: Historischer Akt 
für die Ukraine: Der Ökumeni-
sche Patriarch von Konstantino-
pel, Bartholomaios I., erkennt 
mit einer Urkunde die jüngst ge-
gründete orthodoxe Kirche der 
Ukraine als unabhängig an. Des-
sen Oberhaupt ist Epiphanius I. 
Die russisch-orthodoxe Kirche 
bricht danach alle Verbindun-
gen zu Konstantinopel ab. 

�� 13. Jänner: Nach dem 
Wechsel des Kärntner Bischofs 
Alois Schwarz in die niederös-
terreichische Diözese St. Pöl-
ten 2018 werden Fragen laut, 
ob er in Kärnten seine Befugnis-
se wirtschaftlich und personell 
„missbraucht“ habe. Erzbischof 
Lackner beginnt daraufhin mit 
einem Team die Visitation der 
Diözese Gurk-Klagenfurt, nach-
dem er vom Papst zum Aposto-
lischen Visitator des Falles er-
nannt wird.  

�� 22. Jänner: Der Europäische 
Gerichtshof hebt die in Öster-
reich geltende Feiertagsregelung, 
wonach der Karfreitag nur für 
Angehörige der evangelischen 
Kirche A. B und H. B, der Altka-
tholischen Kirche und der Evan-
gelisch-methodistischen Kirche 
ein gesetzlicher Feiertag ist, als 
diskriminierend auf. Der Natio-
nalrat beschließt Anfang März 
den neuen Umgang mit dem 
Karfreitag: Die Evangelischen 
und die Altkatholiken fallen um 
ihren Feiertag um. Wer einen sei-
ner Urlaubstage künftig als „per-
sönlichen Feiertag“ nutzen will, 
muss dies spätestens drei Monate 
im Voraus bekanntgeben. 

�� 6. März: Spitzenvertreter 
von Religionen und Glaubens-
gemeinschaften in Österreich 
bekunden ihre Unterstützung 
für die „Fridays for Future“-Kli-
mastreiks. Rückenwind erhält 
die Protestbewegung u. a. auch 
von Papst Franziskus, Kardinal 
Reinhard Marx, Österreichs Or-
densschulen, der Katholischen 
Aktion und der Katholischen 
Frauenbewegung.

Großteils herrscht Zufriedenheit und Zuversicht nach der Synode

Intensive Beratungen bei der Amazonien-Synode

In den Außerordentlichen Monat der 
Weltmission 2019 im Oktober fällt auch 
die Amazonien-Synode, die vom 6. bis 27. 
Oktober im Vatikan über die Bühne geht. 

„Amazonien – neue Wege für die Kirche und 
eine ganzheitliche Ökologie“ zum Schutz 
der Umwelt und der indigenen Bevölkerung 
– dazu kommen Bischöfe, Kardinale und Ex-
perten zur so genannten Amazonas-Synode in 

Rom zusammen. Intensiv wird die Situation 
der Menschen in den Gebieten Amazoniens, 
die Kultur der indigenen Bevölkerung  und 
auch die Bedrohung ihrer Lebensbedingun-
gen erörtert und in den Fokus gerückt. Thema 
ist auch die pastorale Situation im Amazonas 
im Hinblick auf die weit verstreuten Gemein-
den bei gleichzeitig sehr geringer Priester-
zahl. Besprochen wird in diesem Zusammen-
hang die Möglichkeit, verheiratete bewährte 
Männer zu Priestern zu weihen („viri proba-
ti“). Zur Debatte steht außerdem die Rolle der 
Frau und neue Beteiligungsmöglichkeiten von 
Frauen in der Kirche. 

Der Papst ist nun am Zug. Die wesent-
lichen Ergebnisse der Amazonien-Synode 
sind ein Vorschlag für verheiratete Priester 
unter speziellen Bedingungen, das Eintreten 
für indigene Völker und eine ganzheitliche 
Ökologie. Dass das Thema Frauendiakonat 
im Synodentext enthalten und nicht vom 
Tisch ist, stimmt viele Bischöfe und Kardi-
näle zuversichtlich, darunter u. a. Bischof 
Erwin Kräutler.
Wünsche und Vorschläge sind vorgebracht 
worden. Nun gilt es abzuwarten, wie sich der 
Prozess entwickelt. Papst Franziskus ist jetzt 
am Zug, Antworten zu geben und Entschei-
dungen zu treffen. Noch in diesem Jahr ist 
geplant, dass er ein Schreiben über die Ama-
zonien-Synode veröffentlicht. 

Missbrauchs-Debatte geht weiter

Angesichts der Missbrauchsfälle in der ka-
tholischen Kirche lädt Papst Franziskus im 
Februar zu einem Bischofstreffen im Va-
tikan. Es �nden u. a. Gespräche, auch mit 
Betroffenen und externen Fachleuten, und 
eine Bußliturgie statt. Der Papst macht da-
bei auch den Missbrauch an Ordensfrauen 
zum Thema. 
Im Kampf gegen den sexuellen Missbrauch 
durch Geistliche verschärft Papst Franzis-
kus in Folge die Kirchenrechtsnormen. Das 
kirchliche Gesetz sieht neue Verfahrenswei-
sen für die Strafanzeige vor und führt eine 
weltweite Anzeigenp�icht ein. Erstmals re-
gelt es die Untersuchung gegen Bischöfe, die 
Ermittlungen vertuscht oder verschleppt ha-
ben. Es verp�ichtet die kirchlichen Stellen, 
die staatlichen Strafermittler in ihrer Arbeit 
zu unterstützen. Zudem müssen alle Diö-
zesen bis Juni 2020 ein leicht zugängliches 
Meldesystem für Anzeigen einrichten.

Der Fall Wagner. Im März sorgt der Fall 
der Theologin Doris Wagner für Diskussio-
nen. Sie erzählt in der Arte-Dokumentation 
„Gottes missbrauchte Dienerinnen“, dass sie 
Opfer sexuellen Missbrauchs in der Gemein-
schaft „Das Werk“ geworden sei. Daraufhin 
kommt es im Bayerischen Rundfunk (BR) zu 
einem Gespräch mit der früheren Ordens-
frau und Kardinal Christoph Schönborn, der 
ihr glaubt. „Das Werk“ selbst stellt die dama-
ligen Vorgänge anders dar. 

Kardinal Schönborn und Doris Wagner im
Gespräch, das viel Beachtung �ndet.  BR 

Die indigene Bevölkerung Amazoniens kämpft für ihre 
Rechte. Die Region, in der sie leben, ist ein wichtiges Öko-
system für die Welt. Zur Bewahrung der Schöpfung braucht 
es laut Synode Wege einer ganzheitlichen Ökologie und eine 
Kultur der Begegnung auf Augenhöhe.   CIMI/SEI SO FREI/TIAGO MIOTTO
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�� 15. März: In  Christchurch/
Neuseeland kommt es zu einem 
Terroranschlag auf zwei Mosche-
en. Ein gebürtiger Australier tö-
tet mit Schusswaffen insgesamt 
50 Menschen, weitere 50 wer-
den zum Teil schwer verletzt.   

�� 21. April: Bei einem Bom-
benanschlag auf drei Kirchen, 
drei Hotels und einem Gästehaus 
in Sri Lanka kommen am Oster-
sonntag mindestens 253 Men-
schen ums Leben und 485 weite-
re Personen werden verletzt. 

�� 7. Mai: Jean Vanier, kanadi-
scher katholischer Theologe, Phi-
losoph und Gründer der christ-
lichen „Arche“-Gemeinschaften, 
in denen Menschen mit und 
ohne geistige Behinderung zu-
sammenleben, stirbt im Alter 
von 90 Jahren in Paris an den 
Folgen einer Krebserkrankung. 

�� 1. September: Nachdem 
die Synode der evangelischen 
Kirche A. B in Österreich Micha-
el  Chalupka im Mai zum neuen 
Bischof wählte, tritt er nun sein 
Amt an und folgt Michael Bün-
ker nach. 

�� 29. September: In Öster-
reich kommt es wegen der Ibi-
za-Affäre im Mai zu einer Regie-
rungskrise und zu Neuwahlen 
im September. Die ÖVP  unter 
dem früheren  Bundeskanzler 
 Sebastian Kurz wird stärkste 
Kraft, SPÖ und FPÖ müssen teils 
deutliche Verluste hinnehmen. 

�� 3. Dezember: Papst Franzis-
kus ernennt Josef Marketz zum 
neuen Bischof von Gurk-Kla-
genfurt. Der bisherige Kärntner 
Caritasdirektor ist gebürtiger 
Kärntner und stammt aus der 
slowenischen Volksgruppe.

�� 13. Dezember: Papst Fran-
ziskus feiert sein goldenes 
Priesterjubiläum. Auch der 
 emeritierte frühere Grazer Bi-
schof Johann Weber begeht 
heuer sein 50-Jahr-Priesterjubi-
läum (28. September). 

In der Pariser Kathedrale Notre-Dame bricht Feuer aus.   THIERRY MALLET/AP/PICTUREDESK.COM

Notre-Dame brennt 
Am 15. April gegen 19 Uhr bricht in der Kathe-
drale Notre-Dame in Paris ein Feuer aus und be-
schädigte sie schwer. Menschen weltweit sind 
darüber erschüttert. Eine komplette Zerstörung 
kann allerdings verhindert werden. Seitens der 
Feuerwehr heißt es, die Struktur der gotischen 
Kirche könne in ihrer Gesamtheit erhalten blei-
ben. Die Fassade der Kathedrale und die beiden 
Glockentürme sind nicht eingestürzt. Todes-

opfer gibt es keine. Der Brand brach am Dach-
boden des meistbesuchten historischen Denk-
mals Europas aus. Notre-Dame, im historischen 
Zentrum auf der Seine-Insel Île de la Cité gele-
gen, wird jährlich von rund 12 bis 14 Millionen 
Menschen besucht. Frankreichs Präsident Ma-
cron verspricht den Wiederaufbau der zu den  
Wahrzeichen von Paris zählenden Kirche. Die 
Renovierungsarbeiten sind im Gang.

Rackete und die Seenotrettung 

Die deutsche Kapitänin Carola Rackete wird 
Ende Juni festgenommen, nachdem sie ihr 
Schiff „Sea-Watch 3“ mit 53 aus Seenot geret-
teten Migranten an Bord trotz des Verbots der 
italienischen Behörden in den Hafen der Insel 
Lampedusa steuert. Weltweit stößt die Aktion 
auf ein geteiltes Echo. Der nach der Festnah-
me Racketes verhängte Hausarrest wird von 
einer italienischen Untersuchungsrichterin 
nach drei Tagen wieder aufgehoben. 

Mann und Frau in der Kirche 

Immer wieder treten im Laufe des Jahres 2019 
viele Katholikinnen, aber auch Katholiken in 
Österreich, Deutschland und der Schweiz ver-
stärkt für die Gleichstellung von Mann und 
Frau in der katholischen Kirche ein. In Initia-
tiven, Aktionen und Kirchenstreiks zeigen sie 
das fehlende Gleichgewicht in der Kirche auf. 
Der Vatikan sagt nach wie vor nein zur Pries-
terweihe von Frauen. Auch für ein Frauendia-
konat gibt es vom Papst keine Entscheidung.  

Carola Rackete.   CHRISTOPH SOEDER/DPA/PICTUREDESK.COM

Streiks für ein Ja zur Weihe auch für Frauen.   KNA
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Vereinen. Menschen 
aus allen Ländern
Der Weltjugendtag in Panama.

Begleitet von tausenden Fahnen, hun-
derttausenden Menschen (darunter 12 Vor-
arlberger/innen) und wohl ebenso vielen 
Handys, war Papst Franziskus in der vergan-
genen Woche unterwegs beim Weltjugend-
tag in Panama. Die Hoffnung niemals auf-
geben, das Leben in Liebe annehmen und 
Schwachen Platz in der Gesellschaft einräu-
men - das waren die Kernbotschaften an die 
Jugendlichen. Franziskus, der „eilige Vater“ 
reist übrigens gleich weiter und begibt sich 
auf Friedensmission auf die Arabische Halb-
insel.   DS     X Mehr auf S. 2-3 sowie 15.
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Eine Frage der 
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der Kinder- 
kampagne 2019.

  8  Armenien. 
Reportage aus 
dem Kaukasus.

10  Die „fremde“ Kri-
minalität. Mythos 
oder Realität?

Mutig zum 
Eigenen stehen
Melanie Wolfers begleitet KirchenBlatt-Leser/innen durch die Fastenzeit. 

„Trau dich!“ - so rufen wir meist kleinen  Kindern 
zu. Wenn sie jemanden ansprechen sollen oder 
 irgendwo herunterspringen wollen. Meist sind wir 
dann in der Nähe, um die Hand hinzuhalten - für 
den Notfall. 
Melanie Wolfers ist eine solche Zuruferin und sie 
weiß auch um die Hände, die auffangen. Die kom-
menden Wochen wird sie die Leser/innen des Kir-
chenBlatts durch die Fastenzeit begleiten. Mit Denk-
anstößen und Alltagsgeschichten, mit Gedichten 
und persönlichen Erfahrungen. Damit wir mutig das 
Eigene �nden und dazu stehen lernen.    X Die neue 
Fastenserie „Trau dich, es ist dein Leben“ lesen Sie ab S. 8.

Nr. 10  I  Donnerstag, 7. März 2019
Einzelpreis: € 1,50  I  www.kirchenblatt.at

KirchenBlatt

MANUELA HOLZER-HORNY, WWW.PICTS.AT

  2  Hirtenbrief.  
Bischof Benno 
Elbs über Quel-
len, Widerstand 
und Vertrauen. 

  6  „Kirchisch“?  
Neuer Kurs für 
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Einzug. Damals 
wie heute
Die Palmprozessionen als Auftakt zur Karwoche.

Der Palmsonntag ist ein fröhlicher Tag. 
Schon am Vortag binden Kinder und Er-
wachsene ihre Palmbuschen, schmücken 
sie mit Bändern, Äpfeln, Brezeln, Kreuzen. 
Bunter Ausdruck einer hoffnungsvollen Zu-
versicht. Die Geschichte vom Einzug Jesu 
und seiner Jünger in Jerusalem, die am Tag 
darauf zu hören ist, bringt diese Fröhlich-
keit für alle sichtbar auf die Straße. Der Ein-
zug in Jerusalem wird zum Einzug in die 
Pfarrkirche. Die Karwoche beginnt - und da-
mit die entscheidenden Tage des Kirchen-
jahres.   DS      X Siehe „Auf ein Wort“, S. 2
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Heute mit: 
Sonderthema 
Initiative Christlicher 
Orient

BARBARA STÖCKL: Die Journalistin weiß, 
wovon sie spricht, wenn sie zur Hilfe für die 
Menschen im Nahen Osten aufruft.
Seite 3

IRAK: Der IS hat Erzbischof Michaels 
 Kirchen zerstört und alle Gläubigen vertrie-
ben. Doch seine Zuversicht ist ungebrochen.
Seite 4

PALÄSTINA: Mit der Aktion „Licht für 
 Bethlehem“ schafft die ICO Arbeitsplätze und 
Zukunft im Heiligen Land. Helfen Sie mit!  
Seite 8

Es geht um 
ihre Zukunft …
LIBANON: In vielen Schulen lernen einheimische Kinder aus 
armen Familien und syrische Flüchtlingskinder gemeinsam. Doch 
die Eltern können das Schulgeld nicht mehr aufbringen. Deshalb 
startet die „Initiative Christlicher Orient“ eine neue Hilfsaktion.
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Auf Schatzsuche 
gehen
Die Lange Nacht der Kirchen am 24. Mai 2019.

Eine wunderbare Gelegenheit ist die 
Lange Nacht der Kirchen, um auf Schatz-
suche zu gehen und Kirchenräume in Vor-
arlberg neu zu erfahren. Manches Unterir-
dische - wie die verborgene Unterkirche in 
Nenzing (im Bild) - und manches Überirdi-
sche wartet auf Entdecker/innen. Verborge-
ne Schönheit, nächtliche Mystik, kraftvol-
le Worte, erfrischende Musik und geselliges 
Beisammensein - all das verspricht die Lan-
ge Nacht der Kirchen. Machen Sie sich also 
auf in eine oder mehrere Kirchen und Ka-
pellen ihrer Wahl.   DS   X Mehr auf S. 4

CHARLOTTE SCHRIMPFF

  2  Eine Vorarlberge-
rin in Wien. Orgel 
im Stephansdom. 

  8  Franz Michel Wil-
lam. Wälder Kap-
lan von Weltruf. 

10  Gleichstellung. 
Gleich hohe Ses-
sel am Tisch Jesu?

20  Volontärin. Han-
nah Müller‘s Ein-
satz in Indien.

Der Weg entsteht 
im Gehen
Unterwegs auf dem Jakobsweg nach Einsiedeln.

Pilgern ist weder eine verstaubte Angele-
genheit noch ausschließlich etwas für reli-
giöse Extremsportler. Auch kurz und knapp 
tut gut. Am vergangenen Wochenende wa-
ren Jugendliche aus Vorarlberg auf dem Ja-
kobsweg von Wurmsbach nach Einsiedeln 
unterwegs. Auch wenn die Richtung klar ist 
und der Pfad markiert, der eigentliche und 
wirkliche Weg entsteht im Gehen. Schritt 
für Schritt, nach innen und nach vorne, 
über Land und über Wasser, wie hier auf 
der Holzbrücke bei Rapperswil-Hurden über 
den Zürichsee.   DS
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THOMAS ERLACHER

11  Hermann Gmeiner. 
Zum 100. Geburts-
tag des SOS-Kin-
derdorf-Gründers. 

14  „Neuer Koloni-
alismus“. Inter-
view mit P. Bernd 
Hagenkord SJ. 

18  Feiern und Um-
welt. Großes Fest, 
kleiner Fußab-
druck.

Heute mit:
Priester- und Ordens-
jubilare 2019.  S. 2-7

Wenden. Den Blick 
in neue Richtung 
Bischof Benno feierte mit den Nenzinger/innen die Renovierung ihrer Pfarrkirche. 

Siehst du? Neugierig schauen die Minis-
trant/innen von Nenzing zur Kirchende-
cke. Seit der Raum renoviert ist, erstrahlt 
auch dieser Teil der Kirche in einem ande-
ren Licht. Plötzlich tritt hervor, was vor-
her kaum gesehen wurde. Und wenn dann 
noch jemand mit einem Fingerzeig darauf 
hinweist wie Bischof Benno, dann kommt 
mitunter Überraschendes in den Blick. 
Lassen wir uns anstecken von der Neugier 
der jungen Menschen. Schauen wir wach 
in die Welt und erzählen wir Sehenswertes 
weiter.  PB    X Mehr zur Renovierung auf S. 6  
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KATHOLISCHE KIRCHE VORARLBERG

  2  Die Schönheit des 
Alters. Reimer 
Gronemeyer in 
Batschuns. 

  7  Durchkreuzt. 
Andreas Batlogg 
stellte sein Buch 
in Bregenz vor. 

10  Weltjugendtag.  
Auch zwölf Vor-
arlberger/innen 
sind mit dabei.

Ora Ora Dora! (Fast) 
alles ist erlaubt!
Die Faschingszeit sprengt Alltagsgrenzen. 

Das Frouakränzle der kfb (Katholischen 
Frauenbewegung) Doren lockt jedes Jahr 
Frauen von Nah und Fern in den Dorener 
Gemeindesaal, 250 waren es vergangenen 
Samstag. Unter dem Motto „Schiff Ahoi“ 
kreierten die rührigen Frauen ein überaus 
buntes Programm, 52 Dorfbewohnerinnen 
betraten dazu im Verlaufe des Nachmitta-
ges die Bühne: singend, tanzend, lachend, 
schauspielernd. Ob als Matrosin, Piratin, 
Stierkämpferin oder Stier - das Repertoire an 
Rollen schien grenzenlos. So entdeckten das 
Publikum und wohl auch die Bühnenfrau-
en selbst, was in ihnen steckt. Unerwartetes, 
Unglaubliches und unheimlich Lustiges. 
X Mehr Bilder unter www.doren.at
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JOHANN GISELBRECHT

Brückenbauer zwi-
schen Kontinenten
Papst Franziskus auf Besuch in Marokko.

Nach der historischen Reise im 
Februar nach Abu-Dhabi besuchte Papst 
Franziskus am vergangenen Wochenende 
Marokko. 23.000 der 35 Millionen Einwoh-
ner des Maghreb-Staates sind katholisch.
Marokko ist ein Brückenstaat und liegt am 
Übergang von Afrika zu Europa. Gerade 
dort beschwor der Pontifex (lat. „Brücken-
bauer“) den Dialog zwischen Christen und 
Muslimen. Und er beklagte das Schicksal 
der Millionen von Menschen auf der Flucht 
als „Wunde, die zum Himmel schreit“.   DS
X Mehr zum Papstbesuch auf S. 15
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Papst Franziskus begrüßte am vergangenen Sonntag Gläubige in der Sankt Peter Kathedrale in Rabat (Marokko).   REUTERS / REMO CASILLI

Trotz allem. 
Ja zu Europa
Der EU-Wahlkampf biegt in die Zielgerade ein.

Das „Friedensprojekt“ Europa ist 
derzeit kaum wahrzunehmen. Das Brexit- 
Chaos, europaskeptische Populisten und 
Vorschläge für neue EU-Verträge bestimmen 
die Schlagzeilen.
Am 26. Mai �nden die Wahlen zum Euro-
päischen Parlament statt, 751 Mandate sind 
zu vergeben. In Österreich können rund 
6,4 Millionen Wählerinnen und Wähler 
über 18 Mandate abstimmen. Warum die 
Kirche das europäische Projekt unterstützt, 
das erklärt „Europa-Bischof“ Ägidius Zsifko-
vics im Interview.   DS    X Siehe S. 8-9
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  2  Tage der Utopie. 
Über Mönche 
und Pilger, Helfer 
und Kämpfer.

  7  Der kleine Prinz. 
Anselm Grün 
über den Brunnen 
in der Wüste. 

18  Gesund, geschickt 
und gescheit. Kin-
der brauchen Be-
wegung und Sport.

Heute mit:
Lange Nacht der 
Kirchen am 24. Mai

REGION BLUDENZ

Kapelle zum hl. Leonhard auf Radin 
St. Leonhard 1, 6700 Bings-Stallehr 
18:00 • KIRCHENRUNDWANDERUNG: 
St. Leonhard – Kleinod am Eingang des 
Klostertals

Pfarrkirche z. Heiligsten Dreifaltigkeit 
Klostertaler Landesstraße, 6700 Bings 
19:15 • KIRCHENRUNDWANDERUNG: 
Schnitzeljagd in der Dreifaltigkeitskirche

Wallfahrtskirche Mariä Geburt  
Stallehr 20, 6700 Bings-Stallehr 
20:15 • KIRCHENRUNDWANDERUNG: 
Chörle Sunshine im Stallehrer Kirchle 

Evangelische Kirche zum Guten Hirten 
Oberfeldweg 13, 6700 Bludenz 
18:00 • Wurstessen 18:30 • Die frechen 
Kinder Zwinglis – Video für Kinder 19:30, 
21:00 • Zwingli und die Reformation in 
Zürich – Vortrag

Klosterkirche St. Peter 
St.-Peter-Straße , 6700 Bludenz 
19:00 • Beginn des Barmherzigkeits-
abends: Heilige Messe mit Predigt 
20:00 • Lobpreis, Anbetung, Beichtgele-
genheit, Fürbitte – musikalisch gestal-
tet von jungen Erwachsenen 21:30 • 
Abschluss mit Getränken und Brötchen

Filialkirche zum hl. Nikolaus in Zitz 
Alte Landstraße 33, 6719 Bludesch 
17:30 • Gitarren-Vorspielabend 21:00 
• Lichterzug von der Jakobskirche zur 
Nikolauskirche 21:15 • Lichtblicke – eine 
Nachtstunde im tiefsten Mittelalter in 
der Nikolauskirche 22:00 • Agape – Brot 
und Wein zu Feuerschein

Pfarrkirche zum hl. Jakob 
Hauptstraße 21, 6719 Bludesch 
18:00 • Erläuterungen zum Kirchenpa-
tron 18:25 • Gestaltetes Gebet 19:00 • 
Heilige Messe 19:45 • Freundschaft mit 
mir + dir + Jesus 21:00 • Lichterzug von 
zur Filialkirche St. Nikolaus

Kapelle Beschling 
Beschling, 6710 Nenzing 
20:30 • Führung durch die Kapelle

Pfarrkirche zum hl. Mauritius 
Landstraße 18, 6710 Nenzing 
18:30 • Führung in die Unterkirche der 
Pfarrkirche 19:00 • Abendlob 19:30 • 
Bewahrung der Schöpfung 20:00 • Füh-
rung durch die neu renovierte Pfarrkir-
che 21:00 • Unsere Orgel

Kapelle Mariä Heimsuchung Laz 
Parzelle Laz, 6714 Nüziders 
19:00 • Maiandacht mit Pfr. Mag. Karl 
Bleiberschnig

Pfarrkirche zu den hll. Viktor u. Markus 
Waldburgstraße 1, 6714 Nüziders 
20:15 • Führung durch die Pfarrkirche 
mit Erklärungen zu den Kirchenfenstern

St. Vinerkirche 
St.-Viner-Straße, 6714 Nüziders 
21:15 • Abendlob mit den Kantorinnen

Kapuzinerkirche Gauenstein 
Gauesweg 1, 6780 Schruns 
19:00 • Willkommen zur HOCHZEIT VON 
KANAA 20:30 • Ausklang i. Klostergarten

Bergknappenkapelle zur hl. Agathe auf 
dem Kristberg 
Kristbergstraße 47, 6782 Silbertal 
21:00 • Herauf zur nächtlichen Agatha-
kapelle am Kristberg 21:45 • Nächtliche 
Kirchenführung mit Adolf Zudrell 23:00 
• Zurück ins Silbertal

Pfarrkirche z. den hhl. Josef u. Nikolaus 
Dorfstraße 1, 6782 Silbertal 
18:00 • WIR HABEN EINEN TRAUM: 
Begrüßung mit Agape und Kirchenchor 
18:30 • WIR HABEN EINEN TRAUM: Texte 
zum Nachdenken und dem Kindersing-
kreis 20:00 • Die Geschichte unserer 
Kirche 21:00 • Mit der Bahn zur nächt-
lichen Agathakapelle 21:00 • Glocken-
turm – geführter Aufstieg in die Höhe

Wallfahrtskapelle zu Unserer Lieben 
Frau in Vens 
Untere Venserstraße 117, 6773 Vandans 
16:00 •  Venserbild – bedeutendes 
Kleinod im Montafon

REGION BREGENZ

Evangelische Kreuzkirche am Ölrain 
Kosmus-Jenny-Straße 1, 6900 Bregenz 
18:00 • „EUROPA, EUROPA!“ – ein 
kulinarischer, literarischer und musikali-
scher Abend im Zeichen Europas 18:00 • 
Kinder-Programm 18:00 • Ankommen/
Begrüßen/Einstimmen – gemeinsames 
Singen der Europahymne – Europa-Bal-
lons steigen lassen 18:30 • Europa-Buf-
fet am Kirchplatz 19:00 • Musik mit 
Valentin Huber-Sannwald & Peter Wim-
mer aus Bregenz/Österreich – dazwi-
schen liest Bettina Barnay europäische 
Texte/Texte zu Europa 20:00 • Musik 
mit Giovanni Fanti (Querflöte; Italien) 
& Aurelia Weiser (Gitarre; Deutschland) 
– dazwischen Gedanken zu Europa 
21:00 • Ökumenischer Kirchenchor St. 
Margrethen/Schweiz – dazwischen liest 
Bettina Barnay europäische Texte/Texte 
zu Europa 22:00 • Europäische Musik 
aus alter Zeit mit „Bald Anders“ (Georg 
Klapper u.a. – Hard/Österreich) 22:45 • 
Ausklang mit Nachtgebet & Segen

Haus der Kirche 
Rathausstraße 25, 6900 Bregenz 
18:30 • Hier trifft sich Gott und die Welt

Martinskapelle 
Oberstadt, Martinsg. 3b, 6900 Bregenz 
18:30 • Begegnung in der Oberstadt  
19:00, 20:30 • „INNERSTES“  –  Kunst 
und Musik: künstlerischen Intervention

Nepomukkapelle 
Kornmarkt, 6900 Bregenz 
18:00 • Innehalten - mitten in der Stadt

Pfarrkirche Herz Jesu 
Kolpingplatz 1, 6900 Bregenz 
17:50 • Willkommen zur Langen Nacht 

24.05.19
REGION BLUDENZ Kapelle Beschling

ALLE VER ANSTALTU NGEN I N VOR ARLBERG
Alle Orte • alle Kirchen • alle Beginnzeiten – im Überblick

Ein Projekt der christlichen Kirchen in Vorarlberg unterstützt von

Stärken.  
Leib und Seele
Das Fronleichnamsfest bringt das gewandelte Brot zu den Menschen. 

Brot brechen und austeilen. Eine 
Geste, die seit den Anfängen des Chris-
tentums eine zentrale Stelle einnimmt. Es 
scheint, dass sich in ihr das Leben Jesu spie-
gelt: miteinander essen, teilen, Stärkung 
an Leib und Seele, Hingabe. Am Fronleich-
namsfest wird das verwandelte Brot gefeiert 
und in den Mittelpunkt gestellt. „Gebt ihr 
ihnen zu essen“, heißt es dazu im Evangeli-
um von der Brotvermehrung. So bleibt die 
Liebe in ständigem Fluss: empfangen und 
weitergeben, gestärkt werden und andere 
stärken. PB X Mehr zur Fronleichnam: S. 2 und 3
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  6  Im Gespräch.  
Pfr. Hubert Lenz 
über seine Aufga-
ben als General-
vikar. 

  9  f5-Gemeinden. 
Großes und krea-
tives Engagement 
für ökosoziales 
Handeln. 

18  Ausstellung.  
Bisher unbe-
kannte Werke der 
Künstlerin Ange-
lika Kauffmann.

Staunen. Trotz 
Wind und Wetter 
Wetterphänomene machen die Kraft der Natur bewusst. 

Still steht es da, das St. Martinskirchle
am Nenzingerberg. Frisch renoviert im 
Sommer ist es gut gerüstet gegen Wind und 
Wetter, gegen Sturm und Schnee. Die Tür 
ist offen - zur Einkehr, zum Verweilen. Wer 
sich auf den Ort einlässt, kommt ins Stau-
nen über die Schönheit und Größe der 
Schöpfung, über deren gewaltige Kräfte. 
Ehrfurcht breitet sich aus und das  
eigene Leben fühlt sich plötzlich klein und 
unscheinbar an. Dennoch: Es hat Platz im 
großen Ganzen, es gehört dazu. Wie das 
Kirchle am Nenzingerberg.  PB
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  6  Fotowettbewerb. 
Sternsinger/in-
nen bringen sich 
für die Kamera in 
Position.

  8  Zeitpolster. Über 
den sinnvollen 
und zukunfts-
trächtigen Ein-
satz von Zeit. 

18  KUNO. Das neue 
Kinder-Kultur-
Programm im 
Bregenzerwald 
begeistert.

Einfangen. Große 
Augenblicke
Die Natur lässt uns immer wieder staunen. 

Ein Glücksfall, wenn sich untergehende 
Sonne und aufgehender Mond treffen - wie 
hier am Karren in Dornbirn Anfang dieser 
Woche. Ein Glücksfall auch, wenn es einem 
Fotografen gelingt, diesen Moment einzu-
fangen. Keine Fotomontage, sondern echt: 
Natur in ihrer vollen Schönheit und über-
wältigenden Größe.
So lohnt es sich, auch im Alltag das zu tun, 
was zu jedem Urlaub gehört: das aufmerk-
same Schauen, Hören und Riechen. Denn 
Wunder warten überall. In Vollmondnäch-
ten leuchten sie sogar.   PB
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  2  Synode.  
Missbrauch und 
Kinderschutz 
stehen auf der 
Agenda in Rom. 

  7  Causa McCarrick. 
Wenn ein Kar-
dinal aus dem 
Klerikerstand  
entlassen wird. 

10  Glaube.  
Ein lachender 
Gott ist auf 
Anhieb sym- 
pathisch.

Erinnern. Damit 
Zukunft entsteht
Eine Ausstellung im vorarlberg museum erinnert an das Bregenzer Marienheim. 

Eine sichere Bleibe für Frauen in Not 
war das Bregenzer Marienheim. Tausende 
fanden Zu�ucht. Eine Ausstellung von Grid 
Marrisonie im vorarlberg museum widmet 
sich nun der Sozialinstitution und ihrer 
Gründerin Agathe Fessler. Die Fotogra�en 
des leerstehenden Gebäudes erzählen von 
vergangenen Zeiten. Sie zeugen von Ein-
fachheit und Klarheit. Das Kreuz ist längst 
abgehängt. Dennoch breiten sich seine Spu-
ren aus in die Horizontale und Vertikale, 
umfassen das ganze Leben.   PB
X Mehr zur Ausstellung auf S. 18/19.
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  3  Bettelverbote.  
Sind sie mit der 
christlichen 
Lehre vereinbar? 

  9  Firmung mit 17.  
Am Beispiel  
von Satteins  
und Gö�s. 

10  Insekten sterben. 
Ökologe Johann 
Zaller zur drama-
tischen Lage.

Voll Freude 
Jesus entdecken
Erstkommunionfeiern im ganzen Land führen Kinder zur Eucharistie. 

Jesus - unser Schatz, lautete das  Thema 
der Erstkommunion heuer in Schwarzach. Den 
vier Jungs ist die Freude an diesem Tag ins Ge-
sicht geschrieben. Denn dieser Tag gehört ih-
nen. Sie werden von ihren Familien selbst als 
Schatz gefeiert - kostbar und einmalig, behü-
tet und geschützt. „Du bist mein Schatz!“ Wer 
diesen Satz in seiner ganzen Fülle begreifen 
lernt, wird auch den Weg zu jenem Schatz �n-
den, der durch Jesus gegenwärtig ist: das be-
dingungslose Geliebt-Sein durch Gott. Die 
Eucharistie ist ein guter Weg dorthin, ein 
Übungs- und Kraftweg.   PB
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ELKE LENZ

Gesalbt, gestärkt 
und begeistert. 
Junge Menschen im ganzen Land feiern das Fest der Firmung. 

Die Hand des Paten auf der Schulter, jene 
des Firmspenders auf dem Kopf. Gestützt 
und behütet, gesalbt und gesegnet. Ja, das 
bestärkt. Und wenn dann der Heilige Geist 
mit seiner Kraft quasi ins Herz gegossen 
wird, dann ist ein junger Mensch gut ge-
wappnet für das Leben. Er zeigt Rückgrat, 
weiß, was zählt und übernimmt Verantwor-
tung für die Gemeinschaft. 
Wir alle sind ge�rmt. Auch wenn wir die 
Hand an der Schulter selten spüren - der 
Geist im Herzen weht und lebt und wirkt. 
Wo er will - und wenn wir wollen.   PB
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  2  Diözesanforum. 
Wie sieht die Zu-
kunft der Pfarren 
aus? „Plan.Los!“ 
gibt Antworten. 

  6  Bischof Kräutler. 
Unermüdliches 
Engagement für 
Gerechtigkeit in 
Kirche und Welt. 

11  Dreifaltigkeit. 
Glaubensserie 
und Sonntagssei-
ten nähern sich 
dem Geheimnis.

Leiten. Mit Mut 
und Demut
Abt Vinzenz Wohlwend wurde feierlich in sein Amt eingesetzt. 

„Der Spitzbub ging mit ins Kloster“, so 
erzählt Abt Vinzenz, wenn er in seine Ge-
schichte blickt. Dass sein Humor und sei-
ne Fröhlichkeit gute Unterstützer bei seinen 
neuen Aufgaben sind, liegt auf der Hand. 
Denn diese sind herausfordernd, vielen ist 
er nun Vater. Dass seine Fröhlichkeit auch 
im tiefen Vertrauen in Gott gründet, wissen 
alle, die mit ihm unterwegs sind. Er spricht 
davon in großer Selbstverständlichkeit und 
überzeugender Echtheit - ob mit Mitra oder 
im Kapuzenpulli. Er verkündet mit seinem 
Leben. PB  Mehr zur Abt-Benediktion auf S. 4-5.
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  2  Wie wird 2019? 
Pastoralamtsleiter 
Martin Fenkart 
im Interview. 

10  Seelsorge. 
Eine „Ökumene“ 
mit der säkularen 
Welt. 

20  Kirchenmaler 
mit Esprit. Eine 
Ausstellung ehrt 
Konrad Honold.
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Nächste Woche:
KirchenBlatt
mit dem Magazin 

Junge Leute, die 
zupacken wollen
350 Jugendliche beim Theo Forum in St. Arbogast.

„Da ist was im Busch“ - so das Mot-
to des Infotags für soziale und kirchliche 
 Berufe, das vergangene Woche wieder im 
Jugend- und Bildungshaus St. Arbogast über 
die Bühne ging. Das Theo Forum  eröffnete 
Perspektiven und Möglichkeiten für alle, 
die sich freiwillig oder hauptamtlich im In- 
und Ausland engagieren möchten. Landes-
rätin, Fußballpro�, Graf�ti-Künstler, Break-
dancer, Autor, Miss Vorarlberg, Bischof und 
viele weitere interessante Gäste trafen dabei 
auf 350 motivierte Jugendliche. Das also ist 
auch (die) Kirche.   DS   X Mehr auf S. 2-3

Nr. 7  I  Donnerstag, 14. Februar 2019
Einzelpreis: € 1,50  I  www.kirchenblatt.at

KirchenBlatt

CORINNA PETER

  6  Pastoral. Aus dem 
gängigen Denken 
heraus�nden. 

10  Missbrauch. Papst 
Franziskus löst 
Debatte aus. 

14  Koran. Mouha-
nad Khorchide 
im Interview.

Achten. Die 
Wunder der Natur
Im Frühling bricht die Schönheit der Schöpfung hervor. 

Die Weiden blühen, strahlender Ein-
zug des Frühlings. Für uns Menschen eine 
Augenweide (deshalb wohl der Name), für 
die Bienen eine der wichtigsten Nahrungs-
quellen, besonders im März. Rund 450 
Weidenarten gibt es weltweit, sie erreichen 
eine Höhe zwischen 3 Zentimetern und 
3 Metern. Wunderwerke der Natur, ganz 
umsonst. Wird ein Zweig in die Erde ge-
steckt, beginnt er sogleich zu wurzeln. So 
einfach ist das P�anzen - und so einfach ist 
es, das Zusammenspiel zwischen P�anzen 
und Insekten zu unterstützen. Tun wir‘s.   PB

Nr. 12  I  Donnerstag, 21. März 2019
Einzelpreis: € 1,50  I  www.kirchenblatt.at
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PATRICIA BEGLE

  3  Begeistert. 
Firmtagung 
in Feldkirch. 

  6  Weltwärts. Teil 3 
der Serie mit Me-
lanie Wolfers. 

10  „Der letzte Ritter.“ 
Vor 500 Jahren 
starb Maximilian I. 

Erheben.  
Stimme und Herz
Kirchenmusik macht Unsagbares hörbar. 

Wer singt, betet doppelt, heißt es so 
schön. Wer in einem Kirchenchor singt, kann 
davon quasi ein Lied singen. Denn wie kön-
nen Lob und Dank, Flehen und Zweifel, Glau-
ben und Vertrauen besser ausgedrückt werden 
als mit singender Stimme? Sie kommt direkt 
aus dem Herzen und geht - wohl deshalb - 
wieder direkt in die Herzen der Zuhörenden. 
Singen tut der Seele gut. So verwundert es 
nicht, dass viele Chorsänger/innen ihrer Chor-
gemeinschaft ein Leben lang treu bleiben. 
Anlass für Dank und Ehre.   PB     X Mehr zur 
Kirchenmusiker/innen-Ehrung auf S. 3

Nr. 18  I  Donnerstag, 2. Mai 2019
Einzelpreis: € 1,50  I  www.kirchenblatt.at
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LISA MATHIS

Erklingen. Für 
Jahrhunderte
Weihe von vier neuen Glocken für die Pfarre Schoppernau.

Glocken durchtönen unser 
Leben, sagte Bischof Benno Elbs 
vergangene Woche bei der Weihe der 
vier neuen Bronzeglocken für Schop-
pernau. Denn Glocken sind verbun-
den mit emotionalen Momenten im 
Leben so vieler Menschen, nicht nur 
der Christen. Glocken begleiten uns 
von der Wiege bis zur Bahre. Sie kün-
den auch von Friede und Freude und 
überdauern im Normalfall Jahrhun-
derte. Darum war das Glockenweih-
Fest in Schoppernau ein großes.   DS  
X Mehr zur Glockenweihe auf S. 2-3.

Nr. 23  I  Donnerstag, 6. Juni 2019
Einzelpreis: € 1,50  I  www.kirchenblatt.at
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ELISABETH WILLI

  7  Das Hochfest 
Pfingsten. Mit 
Gottes Kraft in 
den Alltag.

10  Im Fadenkreuz. 
Der Spionagefall 
Margarethe Ottil-
linger. 

18  Gutes Hören. Das 
Vorarlberger Lan-
deszentrum für 
Hörgeschädigte.

Weitersagen. Die 
Botschaft ist gut 
3500 Kinder sind in Vorarlberg als Sternsinger/innen unterwegs. 

Es ist wieder soweit! Die Lieder sind 
hundert Mal gesungen, die Sprüche geh‘n 
im Schlaf, die Kleider riechen frisch gebü-
gelt, die Schminke glänzt im Gesicht und 
die Krone hält gut am Kopf. Frohgemut 
klopfen die Sternsinger/innen an die Türen 
und hoffen auf Einlass und Wohlwollen. 
Ihre Botschaft ist gut: Gott wurde Mensch. 
Er ist ganz nah. Ja, er begegnet uns sogar in 
 jedem Menschen. Schauen wir also gut auf-
einander, auch auf jene, denen es an vielem 
fehlt - an Essen, Bildung oder Geborgen-
heit. Es ist schließlich genug für alle da.   PB

Nr. 1  I  Donnerstag, 3. Jänner 2019
Einzelpreis: € 1,50  I  www.kirchenblatt.at
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DANIEL ONGARETTO-FURXER

  2  Abtweihe. P. Vin-
zenz Wohlwend 
im KirchenBlatt-
gespräch. 

  5  Neue Serie. 
Jesus von Naza-
ret - sein Leben, 
seine Botschaft.

  6  Ulrich Zwingli. 
Das Reforma-
tionsjubiläum 
2019 beginnt. 

Untrennbar. Friede 
und Gerechtigkeit
Papst Franziskus in den Vereinigten Arabischen Emiraten. 

Papst Franziskus reicht Sheikh Ahmed 
al-Tayeb, Großimam der al-Azhar-Moschee 
in Kairo, die Hände. Zuvor hatten sie ein 
Dokument mit der gemeinsamen Absage an 
Gewalt und Terrorismus unterzeichnet. Die 
Begegnung fand am Montag dieser Woche 
während einer interreligiösen Konferenz in 
Abu Dhabi in den Vereinigten Arabischen 
Emiraten statt. Mit Franziskus betrat erst-
mals ein Papst die Arabische Halbinsel. Auf 
seiner Reise betonte er den Wert von Religi-
onsfreiheit und Menschenwürde.   DS
X Mehr zum Besuch auf S. 14-15

Nr. 6  I  Donnerstag, 7. Februar 2019
Einzelpreis: € 1,50  I  www.kirchenblatt.at
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  3  Demokratie. 
Politologe  Peter 
Filzmaier in 
Dornbirn. 

10  Religion 
und Feiertage. 
Nach dem Kar-
freitags-Urteil. 

19  Humor in der Bi-
bel. Start der neu-
en Glaubensserie 
mit Anna Kraml.

20  Kunst und Kirche.  
„Kunst-Bischof“ 
Hermann Glettler 
im Interview.

Bleibe. Inmitten 
der Menschen
Die Junge Kirche schlägt ihr Zelt in der Fastenzeit an öffentlichen Orten auf. 

Ein Zelt war schon zu biblischen Zeiten 
Wohnstätte für Gott, der heilige Augustinus 
verglich diese Bleibe mit der wandernden 
Kirche. Sie hat etwas Provisorisches, kann 
auf- und abgebaut werden, ist beweglich. 
So auch das Zelt der Jungen Kirche, das als 
„Pop-up-Church“ durch die Fastenzeit reist. 
An unterschiedlichen Orten - wie hier im 
Messepark - wird es aufgestellt, Menschen 
werden zu Kaffee (oder Tee) und Gespräch 
eingeladen. Am Becher dann eine unge-
wöhnliche Aufforderung, verbunden mit 
der Frage: Woran hältst du fest?  PB 

Nr. 11  I  Donnerstag, 14. März 2019
Einzelpreis: € 1,50  I  www.kirchenblatt.at
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THOMAS ERLACHER

  2  Tod und Trauer. 
Studientagung 
in St. Arbogast. 

  8  Matthäuspassion. 
Bach bei den 
Zwischentönen. 

12  Ichwärts. Teil 2 
der Serie mit 
Melanie Wolfers.

14  Christ und Unter-
nehmer. Die Kar-
freitagsdebatte.

26  Jugend. Entwick-
lungspsychologie 
im Firmalter.

DOPPEL-NUMMER 16 / 17  I  Donnerstag, 18. / 25. April 2019
Einzelpreis: € 1,50  I  www.kirchenblatt.at
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Ostern!

DIETMAR STEINMAIR

Zwischen  
Himmel und Erde
Das Fest Christi Himmelfahrt verbindet Welten. 

Himmelwärts ging es bei der „Langen 
Nacht der Kirchen“. Mit dem Steiger der 
Ortsfeuerwehr Götzis ein leichtes Unterfan-
gen. Nur schwindelfrei musste man sein. 
„Himmelwärts“ ging es auch für Jesus, als 
seine Tage auf Erden gezählt waren. Angst 
vor der Höhe hatte er wohl auch nicht. 
Überhaupt schien Angst für Jesus meist ein 
Fremdwort, war er doch von tiefem Vertrau-
en getragen. Und genauso geht es uns heu-
te: Dort, wo wir uns von tiefem Vertrauen 
getragen fühlen - da ist es himmlisch. 
X Mehr zu Christi Himmelfahrt auf S. 5

Nr. 22  I  Donnerstag, 30. Mai 2019
Einzelpreis: € 1,50  I  www.kirchenblatt.at
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VERONIKA FEHLE

  4  Neuer General- 
vikar. Pfr. Hu-
bert Lenz über-
nimmt das Amt 
ab Herbst 2019. 

  9  Use what you 
have. Ein Festi-
val in Bludenz - 
voller Zuversicht 
und guter Ideen. 

10  Politik. Die öster-
reichische Verfas-
sung zeigt auch 
in Krisen Stand-
festigkeit.



Bilder eines Jahres: Der Jahresrückblick in   Titelseiten des KirchenBlatts

Sie können die Titel-
bilder auch in einer  
Online-Galerie durch-
blättern. Die Bilder-
galerie �nden sie unter 
www.kirchenblatt.at
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Messe am Gipfel. 
Näher bei Gott.
Besondere Messen auf den Bergen und Alpen im Land.

Hoch oben am Gipfel, unter freiem 
Himmel, umgeben von Stille und Natur: ein 
stimmiger Ort, Gott für seine Schöpfung zu 
danken. Zum Beispiel bei einer Bergmes-
se. Auf dem Gipfel verändern sich aber auch 
Sichtweisen: Das, was unten im Tale ist, er-
scheint unwichtig und klein. Wir nehmen 
nur das Nötigste mit auf den Berg. Was brau-
chen wir wirklich im Leben? Was ist wich-
tig? Fragen, die Pater Peter Rinderer bei der 
Gipfelmesse auf der Eisentäler Spitze thema-
tisiert hat. EW 
X Mehr zur Gipfelmesse auf S. 19. 

DOPPEL-NUMMER 32 / 33  I  Donnerstag, 8. / 15. August 2019
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WILLI

  2  Maria modern.  
Warum Maria 
auch heute das 
Zeug zum echten 
Vorbild hat. 

18  Müllfrei. Urlaub 
möglichst müll-
frei? Corinna 
Amann weiß, wie 
das geht. 

20  Auferstehen. Wie 
der Glaube an 
die Auferstehung 
den Unterschied 
macht.

Schützen, was 
wir lieben
Die Kirche muss sich beim Thema „Umweltschutz“ in die erste Reihe stellen.

Goldener Herbst. Die Faselfad-Seen liegen - nur 
weglos erreichbar - in der Nähe der Konstanzer Hüt-
te im Verwalltal, gleich hinter der Grenze zu Tirol. 
Drei der sechs Seen haben eine Farbe, die man nur 
als „karibisch“ bezeichnen kann. Der Wanderer er-
fährt hier eindrücklich: Selbst ein kurzer Blick über 
die Grenzen lohnt sich! 
Um die Grenzen des Wachstums dagegen weiß die 
„Fridays for Future“-Bewegung. Im Vorfeld der welt-
weiten „Week for Future“ und des Klimastreiks am 
27. September hat das KirchenBlatt den Vorarlberg-
Sprecher getroffen. Auch Bischof Benno Elbs nimmt 
Stellung zu „Fridays for Future“.   DS   X S. 6

Nr. 38  I  Donnerstag, 19. September 2019
Einzelpreis: € 1,50  I  www.kirchenblatt.at
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  2  Freundschaft mit 
den Armen. 
Interview mit 
 Cesare Zucconi. 

  8  Junge Frauen 
heute. Prof. Jutta 
Allmendinger im 
Gespräch. 

10  Zusammenhalt 
in Österreich? 
Teil 3 der 
Wahlumfrage.

Beheimatet. Jenseits 
von Grenzen
Am 26. Oktober feiern wir unsere Heimat. 

Land der Berge, Land am Strome ... 
so beginnt unsere Bundeshymne. Gesun-
gen wird sie kaum noch. Begriffe wie „Hei-
mat“ und „Nation“ sind ins „rechte Eck“ 
gerutscht und negativ behaftet, zu sehr 
wurden sie für Ab- und Ausgrenzung miss-
braucht. Aber: Heimat liegt jenseits aller 
Grenzen und Besitzansprüche. Sie hat zu 
tun mit Verbundenheit und Verwurzelung, 
mit Geborgenheit und Vertrauen. Gefunden 
wird sie an Orten oder bei Menschen, in 
Liedern oder Gesten. Wir alle brauchen sie, 
sonst sind wir verloren. PB 

Nr. 43  I  Donnerstag, 24. Oktober 2019
Einzelpreis: € 1,50  I  www.kirchenblatt.at
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DER WIEGENSEE OBERHALB VON PARTENEN / MONTAFON. FOTO: DIETMAR STEINMAIR

  2  Arbeit ist mehr 
als ein Gehalt. 
Der carla Laden 
Lustenau schließt. 

  6  Frauen-Porträts. 
14 spannende 
Lebenswege im 
Bregenzerwald. 

  8  Michael Chalupka. 
Der neue evange-
lische Bischof im 
Interview.

 Heute mit
  ZEITFenster 

Religiös-ethische 
Bildung  
an Schulen

Nummer 8  |  24. Oktober 2019

zeitFenster

„Na, isch net egal!“  
Religiös-ethische Bildung an Schulen

Entgegenschauen. 
Was kommt?
Die Adventzeit lädt zum Ausschau-Halten ein. 

Warten ist langweilig, entspricht nicht 
dem Zeitgeist, ist noch weniger als „chil-
len“. Wir tun es einfach nicht mehr und 
füllen Wartezeiten mit kurzweiligen Apps. 
Wie seltsam klingen da die Worte: „Warten 
auf den Herrn.“ Was ist das für einer? Und: 
Wie geht warten? 
Es wird Zeit, das Wort neu zu füllen. Mit 
„Reifung“ zum Beispiel oder mit bloßem 
„Dasein“, mit „Atmen“ oder „Vorfreude“. 
Dann wächst im Warten etwas Neues her-
an und tritt - unverhofft - in die Welt. Viel-
leicht an Weihnachten.  PB

Nr. 48  I  Donnerstag, 28. November 2019
Einzelpreis: € 1,50  I  www.kirchenblatt.at
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  3  Arm und reich. 
Die Ökumeni-
schen Gespräche 
zum brand- 
aktuellen Thema. 

  8  Uns reicht‘s.  
Bilanz und Kritik 
der Bewegung für 
ein menschliche-
res Asylrecht. 

14  Dialogkultur. 
Papst Franziskus 
auf seiner Reise 
durch Thailand 
und Japan.

Helfen. Damit ein 
Morgen möglich ist
Die Caritas-Hungerkampagne  will nachhaltig verändern.

Ein Blick in die Ferne. Was das Mäd-
chen dort wohl sieht? Freundinnen, die 
winken? Ziegen, die nach Gras suchen? 
Weites, trockenes Land? Die Zukunftsper-
spektive für junge Menschen in Äthiopien 
ist eine ungewisse. Trotz wirtschaftlichem 
Wachstum kämpfen Regionen im Land mit 
Trockenheit und Hunger. Darauf will die 
Caritas aufmerksam machen. Mit ihrer Hun-
gerkampagne und mit dem Läuten der Kir-
chenglocken am kommenden Freitag. Da-
mit wir die Menschen dort nicht vergessen. 
X Mehr zur Hunger-Kampagne auf S. 10.
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  7  Miniwochen.  
Minis füllen  
die Räume von 
St. Arbogast  
mit Leben. 

25  Glaube. Neue 
Serie zur Spiritu-
alität der Berge 
mit Bischof  
Manfred Scheuer. 

26  Opern. Ob am 
See oder im Haus 
- die Aufführun-
gen in Bregenz 
begeistern.

Syrien: Brot 
für Damaskus
Besuch in der Krisenregion Syrien. 

Es wird ein langer Weg sein, ehe wieder einiger-
maßen Normalität in Syrien einkehren kann. Davon 
konnten sich eine Delegation der Initiative Christlicher 
Orient (ICO) und eine Gruppe österreichischer Journalis-
ten unter der Leitung der kirchlichen Nachrichtenagen-
tur Kathpress letzte Woche überzeugen. Josef Wallner 
von der KirchenZeitung Linz war mit dabei. 
Einen Einblick in die Wurzeln des Kon�ikts und in die 
aktuelle Lage gab der Apostolische Nuntius Kardinal 
 Mario Zenari. Er lebt seit zehn Jahren im Land und gilt 
als Vertrauter von Papst Franziskus. Kein anderes Land 
erwähnt Papst Franziskus so oft wie Syrien. Das zeugt 
von seiner Nähe zu den notleidenden Menschen.  X S. 14 
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  2  Diakonweihe. 

Roland Sommer- 
auer wurde zum 
Diakon geweiht. 

  8  Mama, ich und 
viele. Die Pur-
zelbaum Eltern-
Kind-Gruppen. 

10  Pensionen und 
Pflege. Teil 2 der 
Umfrage unter 
den Parteien.

18  Im Land des 
Heiligen. Kirchen-
Blatt-Reise nach 
Israel. 

21  Der Thöny-Hof. 
Das Klostertal 
Museum und 
seine Geschichte.

Brot. Es ist nicht viel, 
was dieser Bub auf den 
Straßen von Damaskus 
anbieten kann. Aber 
wenigstens das. 
Einige Fladen Brot.   
KIRCHENZEITUNG / JOSEF WALLNER

AUSSERORDENTLICHER MISSIONS  -
MONAT: Jeder und jede ist eine Mission, 
sagt Papst Franziskus. Missio gibt Impulse 
in Pfarren und Institutionen. Seite 3

WELTMISSION SORGT FÜR DIE WELT-
KIRCHE: Die Kirche in Afrika, Asien und 
 Lateinamerika wächst und ist bedingungslos 
für die Menschen da. Seite 6

JUGENDAKTION UND NEUES KINDER-
MAGAZIN: Der Missionsmonat soll nicht 
punktuell bleiben, sondern die Kirche in 
 Österreich beleben. Seite 8

AnzeigeSONDERTHEMA

Verändern wir 
gemeinsam die Welt!
Schwester Jucie und ihr Team retten Mädchen in Myanmar vor den 
Fängen von Menschenhändlern. Am Weltmissions-Sonntag unterstützen 
Sie mit Ihrer Spende dieses Hilfsprojekt und viele mehr.

109906_Sonderbeilage_missio_109.indd   1 11.10.2019   14:13:16
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DIETMAR STEINMAIR

Diözesanforum 
in Dornbirn
Alles dazu ab S. 2

  9  Armenien.  
KirchenBlatt-Le-
ser/innen bereis-
ten das älteste 
christliche Land. 

10  Syrien. Josef 
Wallner berichtet 
aus dem Land, 
das vom Krieg  
gezeichnet ist. 

16  Manfred Honeck. 
Der Stardirigent 
über Anton 
Bruckners  
Religiosität.

  Heute mit 8 Seiten 
zum „Monat der 
Weltmission“

Ausrichten.  
Unser Leben an ihm
Christkönig-Fest: Wir feiern Jesus Christus. 

Christus, ein König? Ja, sagt das 
Christkönig-Fest an diesem Sonntag. Auch 
der Wiener Bildhauer Paul Peschke hat sei-
ner Christusstatue eine Krone aufgesetzt. 
Zudem lässt er Jesus die Arme ausbreiten 
wie der barmherzige Vater, der seinen Sohn 
willkommen heißt. So bewegt sich dieser 
Christus himmelwärts - fast wie ein Super-
held unserer Tage. Auch für uns gilt jeden 
Tag aufs Neue: Christus zu unserem König 
zu machen, an ihm unser Leben auszurich-
ten, für ihn Zeugnis abzulegen. Die Kraft 
und Fantasie dazu kommen von ihm.  PB
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Christusstatue in der Pfarrkirche Unterheiligenstadt in Wien. FOTO: MARKUS LAHNER

  2  Zeugnis ablegen.  
Fabian Jochum 
zum 75. Todes-
tag von Carl 
Lampert.

  3  Kirchenmusikerin.  
Rosamunde 
Moosbrugger  
aus Egg im  
Porträt. 

  8  Banane.  
Ein gefährlicher 
Pilz macht dem 
Bananenanbau  
zu schaffen. 
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Fahren. Mit 
Gottes Segen
In über 15 Pfarrgemeinden werden am Christophorus-Sonntag Fahrzeuge gesegnet. 

Ob auf dem Fahrrad, im Auto oder 
Zug - wir hoffen immer auf eine gute An-
kunft. Wir sorgen für sichere Ausrüstung 
und klare Regelungen, sind aufmerksam 
und rücksichtsvoll. Dennoch wissen wir, es 
liegt längst nicht alles in unserer Hand. So 
bitten wir Gott um Schutz und Segen und 
sind dankbar für jede heile Fahrt. Dass wir 
diesen Dank auch in einer Spende für die 
MIVA zum Ausdruck bringen, mutet viel-
leicht seltsam an. Aber es ist Zeichen der 
Demut und Solidarität.  PB    
X Mehr zum Christophorus-Sonntag auf S. 14.
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  2  Himmlisch.  
Die Tage der Kir-
chenmusik be-
geisterten Sänger/
innen aus dem 
ganzen Land. 

  6  Im Radio. Johan-
nes Schmidle 
leitet ein letztes 
Mal die Gottes-
dienstübertra-
gung. 

10  Gegensätze. 
Die Ökumenische 
Sommerakademie 
zeigt Wege auf 
aus Kon�ikt und 
Spaltung.

Füllen. Die  
Tage mit Sinn
Das neue Schuljahr beginnt für Klein und Groß.

Noch ist es fast leer das Kalenderblatt 
für September. Doch mit Schulbeginn be-
ginnen wir, die Zeit zu teilen - in Felder und 
Stücke. Wir setzen Anfänge und Enden,  
geben der Leere Inhalt und Struktur.  
Manchmal Farbe. So planen wir unser 
Leben, vielleicht sogar das von anderen. 
Und manchmal fühlen wir uns verplant.
Wie wird es uns gehen, wenn wir den Ka-
lender nach Jahren wieder zur Hand neh-
men? Werden wir den Kopf schütteln? Ver-
träumt in Erinnerungen schwelgen? Oder 
einfach vor uns hin lächeln?  PB
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  2  Scham.  
Wenn ein Tabu 
plötzlich zum 
Wert wird. 

  6  Diakonweihe.  
Roland Som-
merauer im  
Gespräch. 

10  Klimapolitik.  
Die Parteien  
nehmen  
Stellung.

Immer wieder: 
ernten und danken
Pfarrgemeinden im ganzen Land feiern Erntedankfeste. 

Was dürfen wir ernten? Auf diese 
Frage hat wohl jede und jeder eine sehr per-
sönliche Antwort. Auch Gemeinschaften 
blicken auf unterschiedliche Ernten - am 
Titelbild ist es die Pfarre Herz Jesu in Bre-
genz. Sie feierte nicht nur Erntedank, son-
dern auch das 30-Jahr-Jubiläum von Pfr. 
Arnold Feuerle. Beim Vater unser lud er alle 
zum Altar ein. Alle. Gemeinschaft wurde 
spür- und sichtbar. Dabei trat vor Augen, 
wie viel in den vergangenen 30 Jahren 
wachsen und gedeihen durfte. Und das war 
Grund, zu danken - von ganzem Herzen. PB 
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  5  Zur Wahl.  
Politlogin 
Kathrin Stainer-
Hämmerle im  
Interview. 

  9  FrauenSalon. 
Wenn Wunsch 
und Wirklich-
keit auseinander 
gehen. 

14  Mutig und klar. 
Papst Franziskus 
am Beginn der 
Amazonien-Syno-
de in Rom.

Hören. Die stillen 
Rufe nach Hilfe
Am 17. November ist Welttag der Armen. 

Alle fünf Sekunden stirbt weltweit ein 
Kind an Hunger. Für Österreich gilt ein an-
derer Satz: Fast jedes fünfte Kind lebt in dra-
matisch prekären Verhältnissen. Diese sind 
nach außen meist nicht sichtbar, denn für 
Armut schämt man sich hierzulande. 
„Der Armen Hoffnung ist nicht für 
immer verloren.“ Dieses Psalmwort (Ps 9) 
übernimmt Papst Franziskus als Leitsatz für 
den Welttag der Armen, der am kommen-
den Sonntag begangen wird. Wo �ndet die 
Hoffnung Resonanz? In welchen Taten? In 
unseren?  PB
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  2  Romero-Preis. 
Hartmut Dünser 
wird für seinen 
großen Einsatz 
geehrt. 

  8  40 Jahre.  
Das Ehe- und  
Familien- 
zentrum feiert 
sein Jubiläum. 

20  Unerhört heilig? 
Eine neue Reihe 
in St. Arbogast 
stellt Heilige ins 
„Rampenlicht“.
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Stille Nacht, 
heilige Nacht

Gymnaestrada: 
Zeig deine Farben!
Bewegungsfreudige aus aller Welt im Ländle.

Die ganze Welt scheint sich in diesen 
Tagen in Vorarlberg zu treffen. Ob auf der 
Straße oder beim Bäcker - überall begegnen 
wir auf Menschen aus anderen Ländern. 
Und alle sind fröhlich und gut gelaunt. Das 
ist ansteckend. So breitet sich die Leben-
digkeit und Begeisterung in Windeseile aus 
bis in die hinterste Ecke, bis ins verschlos-
senste Herz. Es wird spürbar: Wir sind eine 
Menschheit, wir gehören zusammen, wir 
halten zusammen. Und dieses Gefühl neh-
men wir mit in die Zukunft, damit sie eine 
gute wird. PB X Mehr zur Gymnaestrada: S. 2+3   
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Schützen. Leben 
ist zerbrechlich
Am 1. September beginnt die Schöpfungszeit. 

Die Biene führt uns die Genialität der 
Schöpfung, das Ineinanderwirken unter-
schiedlichster Systeme immer wieder vor 
Augen. Alles ist miteinander verbunden, 
nichts lebt für sich selbst. Und nur in dieser 
Verbundenheit wird der Mensch sein Den-
ken und Tun ändern und es am Wohle aller 
Lebewesen ausrichten.  PB 
X Mehr zur „Schöpfungsverantwortung“ 
lesen Sie in den Kolumnen auf den  Seiten 2 
und 24, auf Seite 15 sowie in der neuen Serie 
„Mensch und Tier“ mit Prof. Martin M. Lintner 
auf Seite 19 dieser Ausgabe.
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  2  Religionen 
für Friede. Die 
„Tafel zwischen 
den Kirchen“ 
in Lindau. 

  4  Rudolf Bischof. 
Interview mit 
dem scheidenden 
Generalvikar und 
Herausgeber. 

10  Steuern. Die Dis-
kussionen über 
Staats�nanzie-
rung und Len-
kungseffekte.

Bildstein lädt ein!
Ein Jahr Basilika Maria Bildstein

Vor einem Jahr wurde die Wallfahrts-
kirche Maria Bildstein zur Basilika erhoben. 
Aus diesem Anlass lädt die Pfarre am kom-
menden Krönungssonntag (5./6. Oktober) 
zu besonderen Gottesdiensten ein. 
X Mehr dazu auf Seite 5.
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  2  Abt Franz 
Pfanner. Zum 
110. Todesjahr. 

  6  Schloss Hartheim. 
Maria Walch 
erinnert sich. 

10  Synode. Die 
Weltkirche blickt 
nach Amazonien.

18  Silja Walter. 
Die dichtende 
Nonne.

20  Missio. Pfr. Wer-
ner Ludescher 
im Gespräch.

Bezeugen. Bis 
zum Äußersten
Am 13. November 2019 jährt sich der Tod des seligen Carl Lampert zum 75. Mal. 

Märtyrer haben heute etwas Befremdli-
ches an sich. Sie entsprechen nicht dem 
Zeitgeist, denn jeder und jede schaut, gut 
und unbeschadet durchs Leben zu gehen. 
Mit dem Strom schwimmen ist leichter, ein 
kleine Lüge schnell über den Lippen, weg-
schauen funktioniert. Carl Lampert hat 
nicht den einfachen Weg gewählt, sondern 
den geradlinigen. Er führte ihn in die Angst 
und Ohnmacht - und schließlich vor den 
Henker. Aber auch in tiefstes Vertrauen in 
Gottes Gegenwart. PB
X Mehr zur Carl Lampert Woche auf S. 5
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  2  Zuversichtlich. 
Bischof Erwin 
Kräutler erzählt 
von seinen Syno-
den-Erfahrungen. 

  7  Tag der Toten. 
Eine andere, un-
konventionelle  
Form des  
Gedenkens. 

20  LernEinsatz.  
Bruno Muxel 
über seinen be-
sonderen Einsatz 
in Ghana.

Freut euch! 
Weihnachten naht.
Der dritte Adventsonntag steht im Zeichen der Freude. 

Gaudete! So heißt es am Beginn des 
dritten Adventsonntages. Man muss nicht 
Latein sprechen, um das Wort zu verstehen: 
Freut euch! Ja, inmitten des Advents, in der 
Zeit der Umkehr, blicken wir zum Ziel. Zur 
Ankunft des Kindes. Dass uns dies mit Vor-
freude erfüllt, liegt auf der Hand. Kindern 
sieht man sie ganz besonders an - im Leuch-
ten der Augen und im aufgeregten Herz-
klopfen. Wir dürfen uns anstecken lassen. 
Denn Freude macht offen und weit, lässt 
Sorgen schrumpfen und Zuversicht groß 
werden. PB
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  3  Werte.Dialog. 
Neues Format der 
Caritas zur Re�e-
xion von Gegen-
wartsfragen. 

  8  Hoffnung.  
Bruder und 
Schwester in Not 
unterstützt 
Waisenkinder. 

10  99 Namen Gottes.  
Bruder David 
Steindl-Rast im 
Gespräch über 
sein neues Buch.

Schulschluss. Auf 
in den Sommer.
Die Schulferien beginnen - und mit ihnen auch die Haupturlaubszeit.

Wie immer das Schuljahr auch gelaufen ist - was 
Noten, Beurteilungen, Klassengemeinschaft, Freund-
schaften und auch persönliche Entwicklungen betrifft 
- jetzt ist erst mal Pause in den Klassenzimmern. (Fast 
alle) Schüler/innen, Lehrer/innen, Direktor/innen, 
Hausmeister/innen, Sozialarbeiter/innen und viele wei-
tere Mitarbeiter/innen in Kantinen, Bibliotheken oder 
Schulbussen können ab Freitag in die großen Ferien 
starten und Urlaub machen. Der ist wohl verdient. Auf 
dass sich alle in einigen Wochen - erholt und um viele 
Erlebnisse reicher - wiedersehen werden. Wetten, dass 
sich einige jetzt schon darauf freuen?!
Aber nun gilt: Ausruhen und in die Weite blicken.  DS 
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  3  Haus Said. Caritas 
schließt Flücht-
lings-Unterkunft 
in Bregenz. 

  6  Lehrlings- 
wallfahrt. 
Von Hard ins 
Kloster Mehrerau. 

29  Vertrauen - was 
Menschen kön-
nen. Start der 
neuen Serie.
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Religionen 
für Friede
900 Vertreter/innen der Weltreligionen treffen sich in Lindau.

Seit Dienstag dieser Woche �ndet in Lindau die 10. 
Versammlung der „Religions for Peace“ statt. 900 Religi-
onsvertreter/innen aus mehr als 100 Ländern kommen da-
für an den Bodensee. Seit fast 50 Jahren setzt sich diese 
größte bei der UNO akkreditierte interreligiöse Organisa-
tion für den Frieden ein. Friede ist dabei mehr als nur die 
Abwesenheit von Krieg und Gewalt, sagt Ulrich Schneider, 
der für die Durchführung der Konferenz zuständig ist. Für 
ein friedliches Zusammenleben braucht es auch die Arbeit 
an Gerechtigkeits- und Umweltschutzfragen.
X Ein Interview mit Schneider und mehr zum Treffen, das noch 
bis Freitag in Lindau tagt, lesen Sie auf S. 6-7.
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Ring for Peace. 36 Hölzer aus aller Welt sind im „Ring for Peace“ in Form eines Möbiusbandes verarbeitet. Der Ring steht im 
Lindauer Luitpoldpark und bietet in Zukunft einen Ort für multireligiöse Zeremonien und Treffen.   RING FOR PEACE / CHRISTIAN FLEMMING

  2  Kristberger 
Flügelaltar. Rück-
kehr ins Silbertal. 

  3  „Toskana. Kir-
chenBlatt-Reise 
nach Italien.

  8  Jahrhundertpro-
jekt. Renovierung 
in Lauterach.

10  Forum Alpbach. 
Franz Fischler im 
Interview.

18  Dem Himmel 
nahe. Teil 4 der 
Glaubens-Serie.

Ikonen. Göttliches 
wird sichtbar
Wie und wo Ikonen in Vorarlberg entstehen.

Das griechische Wort „eikon“ be-
deutet Abbild. Ikonen sind im Verständnis 
der östlichen Theologie Fenster zum Him-
mel, zum Göttlichen, zum Ewigen.  Darum 
werden die dargestellten Personen und 
 Motive vor einem goldenen Hintergrund 
„geschrieben“, wie man korrekt sagt.
Eine Ikone zu schreiben ist weniger Aus-
druck künstlerischer Kreativität, sondern 
handwerkliches Meditieren und schreiben-
des Beten. Einblicke in die Vorarlberger 
 Szene der Ikonen-Herstellung erhalten 
Sie in dieser Ausgabe.   DS      X S. 20-21
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  2  Ganz normal, 
ganz besonders. 
Die P�egefamilie 
Heim aus Bezau. 

  6  Kirche und Wirt-
schaft. Das erste 
Arbogaster Wirt-
schaftsgespräch. 

10  Ethik- oder Reli- 
gionsunterricht? 
Noch fehlt der 
Gesetzesbeschluss.

19  Welt-Gebete 
Start der neuen 
Serie zum Monat 
der Weltmission.

Miteinander. Für 
die Schöpfung
Die Amazonien-Synode sucht nach Zukunft und Wandel.

Eine Frau übergibt Papst Franziskus 
beim Synoden-Abschlussgottesdienst eine 
P�anze. Beide halten die Schale vorsichtig 
und fürsorglich in ihren Händen. Mit dieser 
einfachen Geste ist gesagt, worum es in der 
Kirche geht, wenn sie Zukunft haben will: 
um die Sorge für die Schöpfung und um 
Gerechtigkeit für Frauen. Damit beide An-
liegen verwirklicht werden, braucht es wohl 
mehr als die Worte eines Papstes. Ein star-
kes Wehen des Geistes und entfesselnden 
Mut auf allen Ebenen. Nur so ist Zukunft 
möglich. PB   X Mehr zur Synode auf S. 10 u. 24
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  2  „Sprach(los)“.  
Die Carl Lampert 
Wochen geben 
Widerständigen 
eine Stimme. 

  3  Allerheiligen.  
Gedanken zum 
„Fest des Lebens“, 
zum „Ostern im 
Herbst“. 

19  Mit der Bibel 
beten. Neue 
Glaubensserie 
mit Dekan Franz 
Troyer.

Reisen 2020
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Sehen. Die Nöte 
der Menschen
Der heilige Nikolaus setzte sich mutig für Notleidende ein. 

Kaum ein Bischof ist so populär wie 
er, kaum ein Heiliger so sehr im Brauch-
tum verankert: Nikolaus. „Sieg des Volkes“ 
bedeutet sein Name. Tatsächlich stand er 
nicht auf der Seite der Herrschenden, son-
dern auf jener des Volkes, insbesondere auf 
der Seite von Notleidenden. Mutig setzte er 
sich für Gerechtigkeit ein und wählte dafür 
unkonventionelle Wege. Die zahlreichen 
Legenden legen heute noch Zeugnis davon 
ab. Vorbild ist er heute nicht nur Bischöfen, 
auch Menschen ohne Mitra können sich 
nach ihm ausrichten.  PB  
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  3  Generationen-
konflikt? Gesell-
schaftspolitischer 
Stammtisch zum 
Klimaschutz. 

14  Neuer Bischof. 
Der Kärntner Jo-
sef Marketz über-
nimmt das Amt 
in seiner Diözese. 

18  Weg zu mir. Die 
Montforter Zwi-
schentöne laden 
zum Rundweg 
durch die Stadt.
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Es gibt sie, die guten Geschichten – auch 
in Gegenden, in denen Menschen oft ums 
Überleben kämpfen müssen. Eine solche ist 
Mukuru, einer der größten Slums in der ke-
nianischen Hauptstadt Nairobi. Drogen, Kri-
minalität, Gewalt, Prostitution. Das ist Alltag 
in Mukuru. Zusammenhalt, Nachbarschafts-
hilfe, Unterstützung, Hoffnung. Auch das 
gibt es in Mukuru. Mary Adhiambo wohnt 
hier. Die 20-Jährige kennt die Gefahren, 
aber auch die Hilfsbereitschaft im Slum, in 
dem 700.000 Menschen leben. Generell fris-
ten 60 Prozent der 4,5 Millionen Einwohner 
Nairobis ihr Dasein in Slumgebieten. 

Erinnerungen. In Mukuru fehlt es an vie-
len Dingen. Auch an einer ordnungsgemä-
ßen Stromversorgung. Durch illegal verleg-
te Kabeln oder Kerzen bricht daher immer 
wieder Feuer aus. Jedes Mal wenn es brennt, 
kommen bei Mary Adhiambo sofort Erin-
nerungen hoch. Sie beginnt zu erzählen 
und holt dabei ein bisschen aus. „Um bes-
ser für mich und meine zwei kleineren Ge-
schwister sorgen zu können, zog meine 
Mutter vom Land in die Hauptstadt Nairo-
bi – und landete mit uns im Slum.“ Einen 
Job fand die Alleinerzieherin in einer illega-
len Schnapsbrennerei, wo der hochprozen-
tige „Chang’aa“ aus Hirse und Mais herge-
stellt wurde. Als ihre Mutter immer mehr 
davon getrunken hat, wurde sie süchtig. Ei-
nes Tages machte sie sich alkoholisiert auf 
den Weg, um Essen für die Kinder zu besor-
gen. „Meinen Bruder und meine Schwester 
ließ sie währenddessen zu Hause auf dem 
Bett liegen. Das Fatale war, dass sie in ihrem 

Zustand völlig vergessen hat, eine brennen-
de Kerze auszublasen“, sagt die junge Frau. 
In der Zwischenzeit brannte die Kerze nie-
der und �ng Feuer. Bei solchen Katastrophen 
ist der solidarische Zusammenhalt im Slum 
groß, „denn jeden hier ist schon einmal et-
was passiert, sei es durch Brände oder durch 
Über�utungen“, sagt Mary Adhiambo. Gott 
sei Dank ist es durch die Hilfe der Nachbarn 
gelungen, das Feuer zu löschen und die ver-
letzten Geschwister ins Hospital zu bringen. 

Aberglaube. Leider waren die Verbrennun-
gen so schlimm, dass die Pigmentierung 
nicht mehr gegeben war und die Haut der 
Geschwister durch die Brandwunden hel-
ler wurde. „Meine Mutter hat deshalb im-
mer versucht, die Verbrennungen zu ver-
stecken.“ Hintergrund ist, dass Kinder mit 
heller Haut in manchen afrikanischen Län-
dern, so auch in Kenia, als böses Omen gel-
ten. Der so genannte Albinismus ist immer 
noch ein Tabu. Betroffene Menschen wer-
den diskriminiert, von der Gesellschaft ver-
stoßen oder sogar getötet. „Dieser Aberglau-
be ist gefährlich und meine Mutter hatte 
große Angst um meine Geschwister.“ 

Gutes Herz. Schwester Mary Killeen, die Lei-
terin des Mukuru Promotion Centers (MPC) 
und langjährige DKA-Projektpartnerin, wur-
de auf die Familie aufmerksam und brachte 
sie zum Schutz an einen anderen Ort. „Wir 
verdanken Schwester Mary sehr viel. Sie hat 
ein gutes Herz. Meiner Mutter half sie, wie-
der Arbeit zu �nden und wir Kinder konnten 
eine Schulausbildung machen. Später war 

Im Mukuru-Slum in Kenias Hauptstadt Nairobi leben 700.000 Menschen in Armut. Doch trotz schwierigster Bedingungen gibt es auch 

Zusammenhalt und Hilfestellungen. Die Organisation MPC, Projektpartner der Dreikönigsaktion, unterstützt vor allem Kinder und 

Jugendliche dabei, künftig auf eigenen Beinen zu stehen und eröffnet Wege, die Armutsspirale zu durchbrechen.  

Nachbarschaftshilfe

700.000 Menschen leben im Mukuru-Slum.
Bei Regen und Überschwemmungen gibt es kaum 
Schutz.   DKA (3)

SUSANNE HUBER
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Die Organisation MPC ermöglicht Kindern und Jugendlichen im Slum von Mukuru u. a. eine Schulausbildung.  

ich die erste Studentin in ihrem Ausbildungs-
kurs“, freut sich die Kenianerin, die mittler-
weile als Sekretärin in einer der Volksschu-
len von MPC arbeitet und nebenbei Business 
Management studiert. „Mein Job ist sehr gut 
bezahlt und ich kann auch meine Mutter 
und meine Geschwister unterstützen.“ 

Hilfe. Neben Mary Adhiambo ist auch schon 
vielen anderen Kindern, Jugendlichen und 
Familien im Mukuru-Slum geholfen wor-
den. Großartig setzt sich hier, wie schon er-
wähnt, die Organisation MPC ein, die vom 
Orden der „Sisters of Mercy“ 1985 gegründet 
wurde. Verstärkt gab es damals die Bitte an 
Schwester Mary Killeen, für die vielen Stra-
ßenkinder im Slum etwas zu tun. Mittlerweile 
betreibt MPC vier Volksschulen, eine Mittel- 
und Vorschule, in denen momentan mehr 
als 6200 Schüler/innen unterrichtet werden. 
Dazu kommen ein Ausbildungszentrum für 
Jugendliche, zwei Zentren für Kinder mit be-
sonderen Bedürfnissen und Straßenkindern 

und Angebote für Erwachsene. „Es ist wich-
tig, vor allem die Kinder zu stärken und sie 
zu befähigen, damit sie gut ausgebildet spä-
ter auf eigenen Beinen stehen können“, be-
tont Risper Oguto, Bildungskoordinatorin 
von MPC. Da es auch an medizinischer Ver-
sorgung im Slum mangelt, sind ein Spital und 
eine mobile Klinik ins Leben gerufen worden. 
Viele Menschen sind hier krank. Besonders 
nach Überschwemmungen leiden sie oft an 
Durchfall, Typhus, Cholera und Erbrechen. 

Überschwemmungen. Mukuru ist im Lau-
fe der Jahre um den Ngong-Fluss gewach-
sen. Das Land entlang des Kanals, der auch 
Regen- und Abwasser aus der Stadt beför-
dert, ist keine of�zielle Siedlungsregion, da 
es sich um ein Überschwemmungsgebiet 
handelt. Trotzdem leben hier viele Men-
schen, da sich in der Nähe ein Industrie-
gebiet be�ndet, das Arbeit ermöglicht. Der 
Fluss hat seine Tücken. Bei starkem Regen 
über�utet er immer wieder die eng aneinan-
dergereihten kleinen Wellblechbehausun-
gen mit je drei mal vier Metern. Die nicht 
asphaltierten Wege verwandeln sich dann 
in matschigen Schlamm. Wie es so ist in 
den Slums der Welt, fehlt es zudem an In-
frastruktur, an sanitären Anlagen, einer öf-
fentlichen Müllentsorgung, an �ießendem 
Wasser und einer Kanalisation. 
Einige Männer des Slums sind gerade dabei, 
kaputte Hütten zu reparieren – die Auswir-
kungen der letzten Überschwemmungen. 
Auch hier, sagt Mary Adhiambo, zeigt sich: 
In der Not rücken die Menschen in Muku-
ru zusammen und helfen sich gegenseitig. «

ZUR SACHE

Sternsingen 2020 

Heuer sind in den Tagen zwi-
schen Weihnachten und dem 
Dreikönigstag am 6. Jänner 
2020 wieder Zigtausende Kin-
der als Sternsinger verkleidet 
in ganz Österreich von Haus 
zu Haus unterwegs, bringen 
Segenswünsche und sammeln 
für mehr als 500 soziale Pro-
jekte in 20 Ländern Afrikas, 
Asiens und Lateinamerikas. 
Schwerpunktland der Stern-
singeraktion 2020 ist das ost-
afrikanische Land Kenia. Mit 
den „ersungenen“ Spenden 
werden Straßenkinder im 
Mukuru-Slum in Nairobi un-
terstützt. 
Erstmals wird heuer eine App 
die Pfarren bei der Organi-
sation der Sternsingeraktion 
unterstützen. Das neue Tool 
sei direkt mit der Zentrale 
am Desktop verbunden und 
zeige den Sternsingergrup-
pen auch unterwegs Informa-
tionen an, teilt die Dreikö-
nigsaktion der Katholischen 
Jungschar (DKA) mit.
Darüber hinaus gibt es heu-
er einen speziellen „Advent-
kalender“ auf Facebook, 
 Instagram und www.sternsin-
gen.at. Bei der Social-Media-
Aktion „Türtaggen-Advent-
Kalender“ öffnet sich seit 1. 
Dezember bis zum 6. Jänner 
jeden Tag ein virtuelles Tür-
chen mit verschiedenen Ge-
schichten, in die man eintau-
chen kann. 
X www.sternsingen.at  

Unterwegs von Tür zu Tür: 
Die Sternsinger.   DKARisper Oguto (links) und Mary Adhiambo. KIZ/HUBER



SONNTAG 22. DEZEMBER  

8.45 Cultus (Religion). 4. Advent. 
Herbergsuche heute. ORF III

9.30 Evangelischer Gottesdienst 
aus der Klosterkirche in Fredelsloh, 
Niedersachsen. ZDF

12.30 Orientierung (Religion). 
Menschen mit Behinderung bieten 
Bügelservice. Diakonie-Werkstätte 
in Kärnten. – „Millionenumbau“ in 
den USA.  Evangelikale „Kristall- 
kathedrale“ wird katholisch. – „Insel 
der Seligen“? Versöhnte Religionen 
in Singapur. ORF 2

16.30 Erlebnis Österreich. Viel-
stimmig glücklich – Chöre in  
Vorarlberg. ORF 2

19.40 Schätze der Welt (Doku). 
Bethlehem. Heiliger Ort zwischen 
Mauern und Tourismus. 3sat

20.15 Der Tempelberg in Jerusa-
lem (Doku). Der Tempelberg – ein 
mythischer Ort der Menschheits-
geschichte, heiliger Ort für Juden, 
Christen und Muslime. ARD-alpha

MONTAG 23. DEZEMBER 

19.40 Re: Zerrissene Familien 
(Reportage). Ge�üchtete kämpfen 
um ihre Kinder. arte

21.45 Kästner und der kleine 
Dienstag (Biopic, D, 2016).  Nah 
an den historischen Fakten verdich-
tet das historische Drama die Bezie-
hung zwischen dem kinderlosen Au-
tor Erich Kästner und dem damals 
siebenjährigen Hans-Albrecht Löhr 
zu einer ansprechenden Fabel um 
Freundschaft, Aufrichtigkeit und  
Loyalität in politisch heiklen Zeiten. 
Das Erste  

HL. ABEND 24. DEZEMBER 

8.20 Cultus – Der Feiertag im 
Kirchenjahr (Religion). Heiliger 
Abend. Wie unterschiedlich wird 
Weihnachten gefeiert? ORF III

9.05 Orientierung. Religionsmaga-
zin. ORF III

16.15 Evangelische Christves-
per aus Eichstetten am Kaiserstuhl. 
Das Erste

16.25 Weihnachten mit den Wie-
ner Sängerknaben. Der berühmte 
Knabenchor singt klassische Weih-
nachtslieder aus verschiedenen Jahr-
hunderten, die dem Thema „Maria“ 
gewidmet sind. ORF III

21.25 Heilige Nacht in Rom. 
Christmette mit Papst Franziskus 
(ORF 2 überträgt ab 23.55 Uhr). BR

teletipps der österreichischen Kirchenzeitungen

22. bis 28. Dezember 2019

So 15.10 Schwabenkinder. Die 
herzzerreißende Geschichte eines 
achtjährigen Vorarlberger Bauern-
buben, der Ende des 19. Jahrhun-
derts von seinem Vater aus der 
Not heraus auf den schwäbischen 
Kindermarkt geschickt wird, aus 
der Knechtschaft �ieht und nach 
20 Jahren in die Heimat zurück-
kehrt, wo der Vater inzwischen 
auf dem Totenbett liegt. ORF III 

 Foto: ORF/EpoFilm/Berger

21.50 Ist das Leben nicht schön? 
(Tragikomödie, USA, 1946). Ein ver-
zweifelter Mann wird von einem 
Engel vor dem Selbstmord geret-
tet. Meisterliche Komödie mit viel 
Phantasie, liebenswürdiger Naivität 
und einem kräftigen Schuss senti-
mentaler Wehmut: Eine Hymne auf 
Nachbarschaftsgeist und Kleinstadt-
vertraulichkeit. ServusTV   

CHRISTTAG 25. DEZEMBER 

10.45 Katholischer Gottesdienst 
aus dem Hohen Mariendom zu 
Hildesheim. ORF 2

12.00 Weihnachtssegen „Urbi 
et Orbi“, von Papst Franziskus, live 
aus Rom. ORF 2

15.00 Schätze der Welt (Doku). 
Die Peterskirche und die Vatikan-
stadt in Rom. ARD-alpha

19.10 Esel, Ochs und Kind 
(Doku). Weihnachtskrippen in  
Europa. 3sat 

STEFANITAG 26. DEZEMBER 

8.45 Cultus (Religion). Stefanitag. 
Auf den Spuren von Franz Jägerstät-
ter. ORF III 

19.15 Schätze der Welt (Doku). 
Die Altstadt von Jerusalem und das 
Christentum. ARD-alpha

19.40 Re: Syrien ohne Christen? 
(Reportage). Der Mut der Verzwei-
felten. arte 

19.52 FeierAbend (Religion). Mein 
Stephansdom. Kardinal Christoph 
Schönborn zeigt Orte im Dom, die 
für ihn im Laufe der Jahre existen-
zielle und zentrale Bedeutung be-
kommen haben. ORF 2

FREITAG 27. DEZEMBER 

11.55 Gipfel-Sieg: Der Wille ver-
setzt Berge (Gespräch). Barbara 
Stöckl im Gespräch mit Barbara Si-
ma-Ruml und Sepp Forcher. ORF 2

22.55 So weit die Füße tragen 
(Drama, D, 2001). Neuver�lmung 
nach einem Tatsachen-Roman, der 
die drei Jahre dauernde Flucht eines 
deutschen Kriegsgefangenen vom 
äußersten Ende Sibiriens bis in die 
Heimat schildert. BR

SAMSTAG 28. DEZEMBER 

16.30 Stad is wordn. Weihnach-
ten mit den St. Florianer Sänger-
knaben. ORF 2

radiophon
Morgengedanken 
von Christian  
Herret, Wien.  
So, Mi, Do, Sa 6.10, 
Mo, Di, Fr 5.40,  
Ö2.

Katholischer 
Gottesdienst 
aus der Pfarre 
Weinhaus, 
Wien. „Shout to 
the Lord“; „Wait 
for the Lord“; 
„Thorns in the 
straw“; Lieder 
aus dem Gottes-
lob. So 10.00, Ö2.    Foto: Pfarre

Die Passionsspiele in Oberam-
mergau. Ein Gelübde gegen die 
Pest. So 10.05, Ö1.

Anklang. Klingende Schätze: Tiroler 
Weihnachtsmusik. Mo 10.05, Ö1.

Anklang. Weihnachtsopern. Rim-
ski-Korsakow: „Die Nacht vor 
Weihnachten“, u. a. Di 10.05, Ö1.

Christmette aus der Basilika Graz-
Mariatrost. Di 23.45, Ö2.

Katholischer Gottesdienst aus 
der Stiftspfarre Schlierbach,  
Oberösterreich. Mi 10.00, Ö2.

G. F. Händel: Messiah, Oratorium, 
Mi 19.30, Ö1.

Opus – das Musikkolloquium. Lob 
der Mutter. Musikalische Marien-
verehrung. Mi 22.05, Ö1.

F. Mendelssohn Bartholdy: Elias, 
Oratorium, Do 19.30, Ö1. 

Logos. „Was glauben Sie?“ Felix 
Mitterer. Sa 19.05, Ö1.

Do 18.15 Das Phänomen  
Anselm Grün. Anselm Grün  
gehört zu den meistgelesenen  
spirituellen Autoren: 20 Millionen  
Bücher hat der Benediktiner-
mönch weltweit verkauft. Welches 
Geheimnis steckt hinter diesem 
Phänomen? Der Film begleitet  
Anselm Grün zu mehreren seiner 
rund 200 Vorträge im In- und Aus-
land. Wie lebt und arbeitet der  
bekannte Mönch? ZDF ZDF/Kablitz

 

Zur Verstärkung unseres Teams suchen wir zum 
nächstmöglichen Zeitpunkt eine/n 

Office-Kraft für die IT-Abteilung 
(Vollzeit) 

Eine verantwortungsvolle Tätigkeit in einem abwechs-
lungsreichen Aufgabengebiet, eine sehr gute Arbeits-
atmosphäre in einem kleinen und engagierten Team, 
vielfältige Möglichkeiten zur Einbringung eigener Ideen 
sowie gute Weiterbildungsmöglichkeiten auf persönlicher 
und fachlicher Ebene warten auf Sie. 
 
Nähere Informationen zu Aufgaben und Anforderungen 
finden Sie auf: 
www.kath-kirche-vorarlberg.at/jobs 



SONNTAG 29. DEZEMBER  

9.30 Evangelischer Gottesdienst 
aus der Stadtkirche in Offenburg. 
ZDF

10.45 Ikonen Österreichs (Doku-
mentation). Das Care Paket. Gegen-
stände werden lebendig, die eine 
ikonische Bedeutung für die Ge-
schichte des Landes haben. ORF 2

11.05 kreuz und quer spezial  
(Dokumentation). Talente. Wir por-
traitieren außergewöhnliche Ta-
lente, die sich in unterschiedlichs-
ten Bedingungen beweisen. ORF 2

12.25 Orientierung. Religionsma-
gazin. ORF 2

MONTAG 30. DEZEMBER 

17.10 Alpendörfer (Dokumentati-
onsreihe). Halbnomaden im Bregen-
zerwald. Bergbauern, die jedes Jahr 
im Frühjahr ihren Hof verlassen und 
mit dem Vieh von einem Weidege-
biet zum nächsten ziehen, immer 
höher hinauf in die Berge. arte 

21.55 Ridicule – Von der Lächer-
lichkeit des Scheins (Spiel�lm, F, 
1996). Ein junger Landadeliger am 
Hof von Versailles. Kraftvolles, Zeit- 
und Sittengemälde. arte

DIENSTAG 31. DEZEMBER 

16.00 Ökumenische Vesper zum 
Jahresschluss. Aus dem Panorama 
am Zoo in Hannover. Das Erste 

18.35 Silvesterkonzert der Berli-
ner Philharmoniker. arte

19.48 Kardinal Christoph Schön-
born zum Jahreswechsel. ORF 2

MITTWOCH 1. JÄNNER 

9.55 Neujahrsgottesdienst mit 
Papst Franziskus aus der Peterskir-
che in Rom. BR

teletipps der österreichischen Kirchenzeitungen

29. Dezember 2019 bis 4. Jänner 2020

So 11.50 kreuz und quer spezi-
al. Aufbruch. Vereinsamung und 
digitale Vernetzung, Wohlstand 
und soziale Umschichtungen, Sä-
kularisierung und Einebnung der 
Transzendenz bei gleichzeitiger 
Sinnsuche vieler Menschen jenseits 
kirchlicher Angebote: Wo ist mit-
ten in diesen Zeitphänomenen der 
„Ort“ einer katholischen Pfarrge-
meinde? ORF 2 

 Foto: Archiv

9.55 Neujahrsgottesdienst mit 
Papst Franziskus aus der Peterskir-
che in Rom. BR

10.35 Auftakt zum Neujahrskon-
zert (Dokumentation). Blick hin-
ter die Kulissen des Neujahrskon-
zerts. ORF 2

11.15 Neujahrskonzert der Wie-
ner Philharmoniker. ORF 2

11.40 Das Jahr des Papstes. Die 
Doku beobachtet Papst Franziskus 
bei wichtigen Ereignissen des Jahres 
2019. BR

12.00 Papst Franziskus betet 
den Angelus. BR

19.40 Re: König der Einsam-
keit (Reportage). Ein Film über das 
Leben des 80-jährigen Aussteigers 
Mauro Morandi, ein Leben in selbst-
gewählter Einsamkeit. arte

21.15 Klang der Stille (Biopic, 
USA/D, 2006). Künstlerporträt und 
Geschlechterdrama um das ange-
spannte Verhältnis zwischen dem 

nahezu tauben Komponisten Lud-
wig van Beethoven und seiner Kopi-
stin Anna Holtz. 3sat

DONNERSTAG 2. JÄNNER 

17.10 Alpendörfer (Dokumenta-
tionsreihe). Slowenien/Österreich: 
Grenzenloses Miteinander. arte

20.15 Circus (Komödie, USA, 
1927). Letzter Stumm�lm von Char-
lie Chaplin. arte

FREITAG 3. JÄNNER 

18.00 Wie ich mein Glück wie-
derfand (Doku). Vor zehn Jahren 
verlor Barbara Pachl-Eberhart durch 
einen Verkehrsunfall ihren Mann 
und die Kinder. Wie kann man nach 
einem solchen Schicksalsschlag wei-
terleben? Phoenix 

SAMSTAG 4. JÄNNER 

19.15 Schätze der Welt (Doku-
mentation). Eisleben und Witten-
berg, Deutschland. Die Gedenkstät-
ten Martin Luthers. ARD-alpha

radiophon
Morgengedan-
ken von Pfr. Mar-
co Uschmann, 
Wien. So, Mi, Sa 
6.10, Mo, Di, Do, 
Fr 5.40, Ö2.

Zwischenruf. Geschichten zur Zeit. 
So 6.55, Ö1.

Religion auf Ö3. So zwischen 6.30 
und 7.00, Ö3.

Lebenskunst. Lebens- und Glau-
bensweisen. So/Mi 7.05, Ö1.

Katholischer 
Gottesdienst 
aus der Pfarre 
Blindenmarkt 
(NÖ). Johann 
Pretzenberger: 
Deutsche Weih- 
nachtsmesse;  
So 10.00, Ö2.    cc/Grubernst

Einfach zum Nachdenken. So–Fr 
21.57, Ö3.

Gedanken für den Tag. „Der leise 
Klassiker.“ Gedanken über Theo-
dor Fontane von Publizist Konrad 
Holzer.  Mo/Di, Do–Sa 6.56, Ö1.

Katholischer Gottesdienst aus 
der Pfarre Glanhofen, Kärnten.  
Mi 10.00, Ö2.

Neujahrskonzert der Wiener 
Philharmoniker. Mi 11.15, Ö1.

Memo. „Die Schönborns.“ Auftrag 
und Bürde eines großen Namens. 
Mi 19.05, Ö1. 

Das Ö1 Konzert. Beethoven: Sym-
phonie Nr. 9. Mi 19.30, Ö1. 

Stimmen hören. Joseph Haydns 
Oratorien über All, Welt und Le-
ben. Do 14.05, Ö1.

Die Ö1 Kinderuni. Hip-Hop als Me-
dizin? Wie Musik Gesundheit und 
Gefühle beein�usst. Do 16.40, Ö1.

Hörbilder. Syrische Gefängnisse – 
Überlebende erzählen. Sa 9.05, 
Ö1.

Logos. „Was glauben Sie?“ Die Phi-
losophin und Theologin Isabella 
Guanzini. Sa 19.05, Ö1.

Di 18.30 Für Dich dreh ich die 
Zeit zurück. Um seiner an Alzhei-
mer erkrankten Frau die glück-
lichen Jahre ihrer gemeinsamen 
Ehe in Erinnerung zu rufen, will 
ein Rentner die 1970er Jahre auf-
leben lassen. Ein vorzüglich ge-
spieltes, mutig und hoffnungsvoll 
mit dem deprimierenden Krank-
heitsbild Alzheimer umgehendes 
Drama. Das Erste  
 Foto: ARD/Degeto/Mona Film

Gigagampfa© - für Kinder und Jugendliche  
aus Trennungs- oder Scheidungsfamilien

Eine Trennung der Eltern verändert die Lebenssituation der 
Kinder und Jugendlichen entscheidend. Gigagampfa®  
unterstützt und stärkt die Kinder in dieser bewegten  
Lebenszeit und entlastet Sie als Mutter/Vater.  
 

Es ist eine lohnenswerte Investition in die Zukunft Ihres Kindes.  
Gigagampfa®-Gruppen sind für Kinder und Jugendliche (4 - 14 Jahre) und  
bieten ihnen Raum, in Gemeinschaft mit anderen den persönlichen  
Umgang mit der veränderten Familiensituation zu finden.

Informationen / Anmeldung

Ehe- und Familienzentrum 
Herrengasse 4, 6800 Feldkirch 
05522 / 74139
info@efz.at 
www.gigagampfa.at/anmeldung



TAGESLESUNGEN 

Sonntag, 22. Dezember 
L I: Jes 7,10-14 | L II: Röm 1,1-7 
Ev: Mt 1,18-24

Montag, 23. Dezember 
L: Mal 3,1-4.23-24 | Ev: Lk 1,57-66

Christmette, 24. Dezember 
L I: Jes 9,1-6 | L II: Tit 2,11-14 
Ev: Lk 2,1-14 

Christtag, 25. Dezember 
L I: Jes 52,7-10 | L II: Hebr 1,1-6  
Ev: Joh 1,1-18 

Stephanstag, 26. Dezember 
L: Apg 6,8-10; 7,54-60  
Ev: Mt 10,17-22

Freitag, 27. Dezember  
L: 1 Joh 1,1-4  | Ev: Joh 20,2-8 

Samstag, 28. Dezember 
L: 1 Joh 1,5-2,2 | Ev: Mt 2,13-18

Sonntag, 29. Dezember 
L I: Sir 3,2-6.12-14 | L II: Kohl 3,12-21  
Ev: Mt 2,13-15.19-23  

Montag, 30. Dezember 
L: 1 Joh 2,12-17 | Ev: Lk 2,36-40 

Dienstag, 31. Dezember 
L: 1 Joh 2,18-21 | Ev: Joh 1,1-18

Neujahr, 1. Jänner 
L I: Num 6,22-27 | L II: Gal 4,4-7 
Ev: Lk 2,16-21

Donnerstag, 2. Jänner 
L: 1 Joh 2,22-28 | Ev: Joh 1,19-28

Freitag, 3. Jänner  
L: 1 Joh 2,29-3,6  
Ev: Joh 1,29-34

Samstag, 4. Jänner 
L: 1 Joh 3,7-10 | Ev: Joh 1,35-42

Sonntag, 5. Jänner 
L I: Sir 24,1-2.8-12   
L II: Eph 1,3-6.15-18 | Ev: Joh 1,1-18

Intersektionalität  
durchkreuzt Leben.

Eine ziemlich schwere Christbaumkugel: Der Intersektionalitäts- 
Stern zeigt Ausgrenzung aufgrund sich überlappender Faktoren.  
Eine muslimische Reinigungskraft mit Depression hat schlechtere Hei- 
lungschancen als ein Wiener Rechtsanwalt mit derselben Erkrankung. 
Die Skizze intersektionaler Ausgrenzung in Österreich zeigt, wie kom-
plex Gesundheit in Partnerländern der Entwicklungszusammenarbeit 
ist. Weihnacht will Wandlung: Bitte informieren Sie sich über die plan:g- 
Menschenrechtsarbeit www.plan-g.at/intersektionalität.

LESERFORUM

Erbsünde neu 
plausibel
Zum Sonntagskommentar „Der En-
gel trat bei ihr ein …“, KirchenBlatt 
Nr. 49 vom 5. Dezember, Seite 13. 

Gratulation zum sehr schönen Text 
in den Kirchenzeitungen (Ausle-
gung des Evangeliums). Der Text ist 
zwar brillant, doch verdeckt er das 
Fest, zu dessen Kommentierung er 
gedacht wäre, vollständig.
Er bestätigt nämlich das falsche Ver-
ständnis des Festes vom 8. Dezem-
ber. Viele Menschen verwechseln 
ja dieses Fest mit dem 25. März; so-
wohl der Text, als auch die Aufma-

chung der beiden Seiten durch die 
Redaktion verstärkten den Irrtum. 
Natürlich legt schon die Auswahl 
des Evangeliums dieses Missver-
ständnis nahe. Der einzige Grund, 
warum dieses Evangelium an die-
sem Tag vorgelesen wird, ist vermut-
lich in der Begrüßung durch den En-
gel enthalten: „Du Begnadete“. Es 
ist der einzige Text der Evangelien, 
in dem dieser Titel Maria zugespro-
chen wird.
Es wäre sicher der Klarheit wegen 
gut, wenn die Liturgieverantwortli-
chen, die für die Auswahl der Texte 
verantwortlich waren, den Text am 
8. Dezember nach diesem Satz un-
terbrochen hätten (ohne die Fort-
setzung der Geschichte mit der 
Empfängnis Jesu). Leider haben sie 
dies aber nicht getan.

Nun kann man sagen, es sei doch 
nicht so wichtig, ob die Gläubigen 
selbst noch wissen, was sie feiern. 
Letztendlich entscheide doch der 
Markt über den Wert und Inhalt der 
Feste.
Gibt man die inhaltliche Begrün-
dung der Feste auf, so macht man 
den entscheidenden Schritt in Rich-
tung Banalisierung der Religi-
on (und beim 8. Dezember ist das 
längst der Fall geworden). Freilich 
ist der Inhalt vom 8. Dezember dem 
Durchschnittszeitgenossen nicht 
leicht vermittelbar. Spätestens aber 
seit dem Reaktorunfall von Tscher-
nobyl hat auch die liberale Welt ver-
standen, dass es Einzeltaten von 
Menschen gibt, die die Geschich-
te von Generationen beein�ussen. 
Auf diesem Hintergrund ist auch 

die Wahrheit von der Erbsünde neu 
plausibel geworden. 
Umso wichtiger wäre es auch in un-
serer Zeit, die dazu neigt, das Böse 
in der Natur des Menschen zu ver-
ankern, die „katholische“ Wahr-
heit von der Erbsündenfreiheit Ma-
riens nicht zu verschweigen. Sie sagt 
doch, der Mensch ist in seiner Natur 
doch besser als sein Ruf.
Wie gesagt: ein brillanter Text - der 
leider dem Feiertag einen Bären-
dienst erweist.

UNIV.-PROF. EM. DR. JÓZEF NIEWIA-
DOMSKI, Innsbruck

Anmerkung: Die Autor/innen des 
Sonntagskommentares werden ge-
beten, zu den Schriftlesungen Stel-
lung zu nehmen.   DIE REDAKTION
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 X Weihnachten ohne dich... 
Die Krankenhausseelsorge des LKH 
Rankweil lädt gemeinsam mit Hos-
piz Vorarlberg zu einer Gedenk-
feier und anschließend zu einem 
gemütlichen Beisammensein ein. 
Wenn ein geliebter Mensch aus 
der Familie oder dem Freundes-
kreis fehlt, ist es schwer Weihnach-
ten zu feiern. Unter Gleichgesinn-
ten ist Platz für Trauer und Dank.  
So 22. Dezember, 16 Uhr, Kapel-
le, Landeskrankenhaus, Rankweil.  

 X Stille Nacht, Heilige Nacht 
und dann? Einstimmung auf das 
Fest mit Advent- und Weihnachts-
liedern beim Lagerfeuer.  
So 22. Dezember, 17 Uhr, Fami-
lienkapelle, nahe der L69 (Landes-
straße zwischen Weiler und Fra-
xern), Fraxern.

 X Sinfonische Orgelmusik zu 
Weihnachten mit Prof. Binder. 
Kurz nach den Feiertagen, wenn 
die Besinnlichkeit des Weihnachts-
festes noch nachklingt, lädt der 
Verein Musik in Herz Jesu zu ei-
nem Konzert mit Professor Helmut 
Binder, das die Zuhörer in die Ro-
mantik des 19. Jahrhunderts ent-
führt. Eintritt: € 15,-, Kinder  
bis 15 Jahren frei. 
Sa 28. Dezember, 19.30 Uhr, 
Pfarrkirche Herz Jesu, Bregenz. 

 X Zwischen den Jahren. Ein Ri-
tual für Männer mit Feuer, Wein 
und Brot. Bitte zwei Flaschen Wein 
mitbringen - eine für Zuhause. Mit 
Peter Flatz und Pfr. Paul Burtscher. 
Infos: E peter.flatz@hotmail.com 
Do 27. Dezember, 19 Uhr, 
Basilika Maria Bildstein.

TIPPS DER REDAKTION

AYTUNC OYLUM / FOTOLIA / CARITAS  F. JURMANN / HERZ  JESU

TERMINE 

 X Krippenausstellung,  
Krippenverein Hittisau.  
Sa 21. Dezember, 14 bis 22 Uhr,  
20 Uhr: Krippensegnung,  
So 22. Dezember, 9.30 bis  
16.30 Uhr, Schulungsraum im Feuer-
wehr- und Kulturhaus, Hittisau.  

 X Offenes Adventsingen. Mit  
Ulrich Gabriel und dem Kontakt-
Chor.  
Sa 21. Dezember, 18 bis 19 Uhr, 
Pfarrpark St. Martin (bei Schlecht-
wetter in der Kirche), Dornbirn. 

 X Russische Weihnacht mit dem 
St. Daniels Quartett. 
So 22. Dezember, 20 Uhr,  
Pfarrkirche Meiningen. 

 X „Eine himmlische Aufre-
gung“. Musical von kisi-Vorarlberg 
für die ganze Familie. 
Di 24. Dezember, 16 bis 17 Uhr, 
Pfarrkirche, Wolfurt. 

 X „Messe in G-Dur“ von Christo-
pher Tambling. Es singt der Basili-
kachor Rankweil. An der Orgel: Ger-
da Poppa, Leitung: Michael Fliri. 
Di 25. Dezember, 11 Uhr,  
Basilika Rankweil. 

 X Kommet ihr Hirten. Weih-
nachtskonzert mit dem Bläseren-
semble Quartetto Senza Nomine 
und Bruno Oberhammer (Orgel). 
Fr 27. Dezember, 17 Uhr,  
Pfarrkirche, Schoppernau,  
Sa 28. Dezember, 20 Uhr,  
Pfarrkirche Tschagguns. 

 X Spirit of Gospel. Konzert der 
Gospel Family. Leitung: A. G. Mathis.  
So 29. Dezember, 17 Uhr,  
Pfarrkirche, Mellau.  

 X Mozarts Krönungsmesse. Zum 
Jahresschlussgottesdienst musizieren 
Solisten, Chor und Orchester. Orgel: 
Martin Loretz, musikalische Leitung: 
David Burgstaller. 
Di 31. Dezember, 18 Uhr,  
Frastanz, Pfarrkirche.
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Weihnachten 
und Neujahr

Alle Gottes-
dienste in 
Vorarlberg fin-
den Sie online 
unter: 
X www.kath-

kirche-vorarlberg.at/gottesdienste
X KirchenApp zur Gottesdienst-
Suche: Als Download unter
www.glaubenleben.at

KKV / BEGLE

Doppelnummer

Diese Ausgabe ist eine 
Doppelnummer. Das nächste 
KirchenBlatt erscheint am  
2. Jänner 2020.  
Wir wünschen ein frohes 
Weihnachtsfest und einen 
guten Rutsch ins neue Jahr!

IHR KIRCHENBLATT-TEAM

WORTANZEIGE
FA. WITTMANN, SCHARNSTEIN

K I R C H E N B Ä N K E 
T I S C H E  +  S T Ü H L E 
www.wittmann-gmbh.at 
Tel. 07615 2291

Schweizer Str. 5, 6845 Hohenems | www.jm-hohenems.at
Öffnungszeiten Museum / Café: Di bis So und feiertags 10–17 Uhr

Schweizer Str. 5, 6845 Hohenems | www.jm-hohenems.at

 Eine Ausstellung des Jüdischen Museums Hohenems
 und der KZ-Gedenkstätte Flossenbürg 
 In Zusammenarbeit mit der Stiftung 
 „Erinnerung, Verantwortung und Zukunft” (EVZ) „Erinnerung, Verantwortung und Zukunft” (EVZ)

 Ende der 
  Zeitzeugen  Zeitzeugen-
schaft?
  Zeitzeugen
schaft?
  Zeitzeugen
1O. Nov 2O19  — 13.Apr 2O2O

ENTGELTLICHE EINSCHALTUNG
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s’ Kirchamüsle

I find, schneefreie Wihnächta 
passen guat zum Fescht. Es 

hot jo in Betlehem o kan 
Schnee kha. 

HUMOR 
Kommt ein Schotte in eine Post�liale: 
„Eine 50-Cent-Briefmarke bitte. Aber ma-
chen Sie bitte den Preis ab, es soll ein 
Weihnachtsgeschenk sein!“ 

Licht und Tanz 
statt Feuerwerk

Lärm, Müll, Feinstaub- und 
Schwermetallbelastung  - das 
sind die Folgen von Feuerwer-
ken hierzulande. Die Folgen 
der prekären Produktionsver-
hältnisse in China oder Indi-
en sind wohl um ein Vielfa-
ches schlimmer. Insofern kann 
einem die Freude an Feuer-
werken vergehen. Zudem wird 
Geld buchstäblich in die Luft 
gepufft - in Österreich sind dies 
jährlich rund 10 Mio. Euro. 

Zahlreiche Städte gehen des-
halb schon alternative Wege - 
mit Licht- und Lasershows. Mit 
dieser Form bleibt die Freude 
am Spektakel bestehen - aller-
dings ganz ohne Lärm und Ge-
stank und Belastung der Luft-
qualität. Wer das Jahr in Stille 
wechselt, hat mehr Raum zum 
Nachdenken - über Vergange-
nes und Zukünftiges, über Ge-
lungenes und Erwünschtes. 
Und noch einen Vorteil hat 
ein Wechsel abseits des Feuer-
werk-Lärms: Der Donauwal-
zer ist besser zu hören, sodass 

der Wechsel tanzend vollzogen 
werden kann.  PB

Walzerklänge anstelle von Feu-
erwerkslärm - eine Alternative für 
Silvester.   TOUFIC MOBARAK / UNSPLASH.COM

ZU GUTER LETZT
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KOMMENTARE

Verhandlungen

In den vergangenen Tagen 
sind mehrere Gerüchte rund 
um die laufenden österrei-
chischen Koalitionsverhand-
lungen an die Öffentlichkeit 
gelangt. Sie wurden zweifel-
los absichtlich lanciert und 
sind in ihrem Inhalt wenig 
ernst zu nehmen (Stadion-
licht abdrehen, um Insek-
ten zu schützen – das kommt 
wohl aus dem Kabarett). Dass 
es diese Gerüchte aber gibt, 
macht deutlich, wie schwierig 
die Koalitionsverhandlungen 
bei zwei so unterschiedlichen 
Partnern tatsächlich sind. Die 
Zeit läuft und es macht sich 
offenbar Nervosität breit. Al-
lerdings ist es kein Beinbruch, 
wenn die Verhandlungen län-
ger dauern und die Vereinba-
rung dadurch stabiler wird. 
Denn es dürfte sich kaum je-
mand in Österreich �nden, 
der in Bälde wieder zum Nati-
onalrat wählen will. 
HEINZ NIEDERLEITNER

Freischaufeln

Wir Menschen sehnen uns 
oft nach der wahren Liebe. 
Und doch sind wir manch-
mal in einer Angst und Trau-
rigkeit gefangen, die uns den 
Zugang zu dieser Liebe wie 
eine Hürde unmöglich macht. 
Scheinbar. Denn diese Hürde 
zu überwinden ist machbar. 
Diese Sehnsucht nach Lie-
be, nach Gott, die wir in uns 
haben, ist, wie Papst Franzis-
kus auch immer wieder sagt, 
im „Herz jedes Menschen ver-
wurzelt.“ Es gilt, sie freizu-
schaufeln. Sich in Traurigkeit 
zu verlieren oder in der Lie-
be zu �nden ist eine Entschei-
dung, die wir jeden Tag fällen 
können. Also lenken wir un-
seren Blick auf Weihnachten, 
dem Fest der Liebe. 
SUSANNE HUBER

KOPF DER WOCHE: DR. MICHAEL MAX, DESIGNIERTER ANIMA-REKTOR

Rückkehr an den Tiber
Von Salzburg, dem „Rom des Nordens“, 
ins ursprüngliche Rom: Vergangene Woche 
wurde bekannt, dass die Kleruskongregation 
Michael Max zum Rektor des päpstlichen 
Instituts Santa Maria dell‘ Anima designiert 
hat. Er tritt das Amt im Herbst 2020 an.

Die um 1350 gegründete „Ani-
ma“ ist mehr als die schöne 

Kirche nahe der Piazza Na-
vona: Sie ist ein Kolleg 

für Priester, die in Rom 
ein Aufbaustudium ab-

solvieren, die „Pfarre“ für deutschsprachige 
Gläubige in Rom und ein Anlaufpunkt für 
Pilger. Als Rektor wird Michael Max für die-
se Aufgaben zuständig sein. Während die Ge-
meinschaft des Priesterkollegs den Hausalltag 
präge und die Pilgerseelsorge bestimmte Zei-
ten beanspruche, sei die Pfarrseelsorge beson-
ders anspruchsvoll: „Die Gläubigen wohnen 
in der Stadt verstreut, sie haben eine sehr un-
terschiedliche Herkunft und es gibt gar nicht 
so wenige ältere Menschen, die zu besuchen 
sind. Da fährt man schon mal zwei Stunden 
durch die Stadt zu einem Besuch“, sagt Max.

Erfahrungen. Der 49-jährige Priester der Erz-
diözese Salzburg kennt die Verhältnisse an 
der „Anima“ deshalb so gut, weil er selbst von 
2001 bis 2005 während seines Studiums am 
Päpstlichen Liturgischen Institut dort gelebt 
hat und Vizerektor war. Derzeit ist der aus 
Gmunden stammende Theologe neben ande-
ren Verp�ichtungen Rektor im Bildungshaus 
St. Virgil. Seine Aufgaben in Salzburg berei-
ten ihm Freude. Wirklich leicht fällt ihm das 
Wechseln von der Salzach an den Tiber daher 
nicht, wie er sagt. Dennoch sei es für ihn auch 
eine Heimkehr nach Rom.   HEINZ NIEDERLEITNER

„Ich freue mich auf die 
Schönheit der Stadt Rom, 

das südliche Klima und darauf, 
dass dort Weltkirche 

erlebbar ist.“
MICHAEL MAX
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